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Aufruf an alle Parteigenoſſen

von Halle und dem Saalkreis.
Genoſſen Jn einer am Dienstag in Halle ſtattgefundenenöffentlichen Volksverſammlung wurde beſchloſſen, a 43

27. Dezember ds. Js.
(3. Weihnachtsfeiertag)

ſozialdemokratiſchen Krristag
abzuhalten. Die diesbezüglichen Arrangements wurden dem
neuen Vertrauensmann überlaſſen, und wird derſelbe Ort
und Zeit in der Nummer vom 25. d. Mts. des „Volks
blatt“ bekannt geben.
Pflicht aller Genoſſen iſt es nun, dafür zu ſorgen, daß
jeder, auch der kleinſte Ort des Saalkreiſes vertreten wird.
Darum fordert Unterzeichneter die Parteigenoſſen auf, in
öffentlicher Verſammlung Stellung zu dieſer Frage zu nehmen,
dort ihre Wünſche und Anſichten genau zu präziſieren undeinen oder mehrere Delegierte für den Krestag zu
wählen; aus Orten, in welchen es die Verhältniſſe
nicht erlauben, öffentliche Verſammlungen abzuhalten,
werden die ſich intereſſierenden Genoſſen erſucht, auf
dem Parteitage zu erſcheinen.

Die Aufgabe des Kreistages wird es (abgeſehen von ver-
ſchiedenen anderen zur Tagesordnung zu ſtellenden Punkten)
vor allen Dingen ſein, eine ſtraffe Organiſation zwiſchen
Stadt und Land zu ſchaffen, was durch eine zu
wählende Agitationskommiſſion erreicht wer den
ſoll. Die Genoſſen des Saalkreiſes müſſen ſich kennen und
verſtändigen lernen, um eine energiſche Organiſation her
ſtellen zu können auf welche ſich die Genoſſen des ganzen
Kreiſes in allen Fällen verlaſſen können, und welche für
einen regelmäßigen Verkehr zu ſorgen hat. Deshalb: Thut
Eure Pflicht und tretet ein für Eure Prinzipien!

Alle Wünſche betr. der Tages Ordnung, Stellung von
Referenten zu öffentlichen Verſammlungen Anfragen und
Briefe ſind an Unterzeichneten zu richten.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
der Vertrauensmann: Alfred Jähnig.

p. Adr: Genoſſenſchafts-Buchdruckerei, Halle a. S.

Geiſtige Waffen!
-2- Jn der Buchhandlung des evangeliſchen Bundes von

C. Braun in Leipzig erſchien ſoeben das „Handbuch für
evangeliſche Arbeitervereine n. Wir würden wohl kaum in
dieſem Blatte davon Notiz genommen haben, wenn uns nicht
beim Durchblättern dieſes kaum 100 Seiten enthaltenden
Werkes ſoviel harmloſer Blödſinn vor Augen gekommen wär,
daß wir nicht unterlaſſen können, auch unſern Leſern einige
Proben davon zu geben, die ihnen ein herzliches Lachen entlocken
werden.

Von jeher iſt die Geiſtlichkeit die beſte „Stütze des Throns“

einen

geweſen, von jeher iſt ſie bemüht geweſen, ſich der herrſchenden
Gewalt anzupaſſen, und wenn dies auch in Deutſchland nicht
ſo offenkundig war wie z. B. in Frankreich, wo die Regie
rungen im Laufe dieſes Jahrhunderts öfters wechſelten, ſo
ſind wir überzeugt, daß für dieſe Anpaſſung nur die Gelegen
heit fehlte. Und wie könnte es auch anders ſein: Man be
ruft ſich auf den Willen Gottes, der nach dem Evangelium
„den Gewaltigen vom Stuhl ſtürzt und den Niedrigen
erhöht“. Die klingende Belohnung dafür iſt natürlich die
Hauptſache.

Ein gutes Beiſpiel giebt hierfür der Kandidat P. Göhre
in ſeinem Buche: „Drei Monate Fabrikarbeiter“, wo derſelbe
ſehr offenherzig erklärt: „Der Kirche und ihren Dienern iſt
es gleichgültig, ob ſie in einem Feudal-, Mancheſter oder
Sozialſtaate arbeiten. Wenn dieſer klare Satz von vielen
jetzt in Amt und Würden befindlichen Pfaffen beſtritten wird,
ſo beweiſt dieſes eben, daß P. Göhre dennoch den Nagel auf
den Kopf getroffen hat. Und ſo ſehen wir in dem „Hand-
buch“ das eifrige Beſtreben der evangeliſchen Geiſtlichen, die
heutige, in allen Fugen krachende Geſellſchaft zu ſtützen und
deren unerbittlichſten Gegner, die Sozialdemokratie, zu ver
ne Denn auf nichts weniger läuft der Jnhalt des Buches

inaus.
Sehen wir uns ihn alſo genauer an. Das Buch zerfällt in

drei Teile: 1. Die ſoziale Frage; 2. Die evangeliſchen Arbeiter
vereine; 3. Die Taktik. Der erſte Abſchnitt, die ſoziale Frage,
beſteht zu drei Vierteln aus gelegentlichen Auszügen aus
unſerer Parteipreſſe, dem Abdruck unſeres Parteiprogranme,
Reden einzelner Parteigenoſſen, ſowie Auszügen aus national-
liberalen, ultramontanen und antiſemitiſchen Zeitungen.

Vor allem iſt es der Satz: Religion iſt Privatſache, der
dem Verfaſſer Schmerzen macht. Doch darf man nicht
glauben, daß nun das Programm kritiſch beleuchtet und event.
widerlegt wird; das hieße dem Verfaſſer zu viel Ehre anthun.
Er ſagt einfach, man darf die Partei (die rote Jnternationale,
wie er ſie nennt, zum Unterſchied von der ſchwarzen und
goldenen) „nicht nach ihrem diplomatiſch abgefaßten Pro
gramm beurteilen, auch nicht nach den „Jdealiſten edlerer
Art“ unter ihren Anhängern, ſondern weſentlich nach ihrem
Thun. An den Früchten erkennt man den Baum. Sie iſt
eben „revolutionäre Jnternationale“. Gut gebrüllt, Löwe!
An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen, die „Stützen der
Geſellſchaft“ wie ſie in unſerem Reichstage vertreten ſind,
von der äußerſten Rechten herab bis zu dem wackern Eugen,
dem „Sozialiſtentöter“, darum eben ſind wir Sozialdemokraten!

Dann folgen die abgedroſchenen Phraſen über die „revo-
lutionäre* Sozialdemokratie der alte Popanz, die rote
Fahne, muß auch hier den alten Dienſt thun, die Bourgeoiſie
„graulich“ zu machen. Jm übrigen werden alle Schäden
unſerer heutigen Geſellſchaft, die unſere Preſſe als Sprach-
rohr unſerer Gedanken ſchon längſt aufgedeckt hat, anerkannt,
und um dieſelben abzuſchaffen, dazu ſollen eben die evan-
geliſchen Arbeitervereine, eine Notwendigkeit unſerer Zeit, be-
rufen ſein.

Wir ſind damit zum zweiten Teile des Buches gekommen
und erfahren hier, daß „nur die Kirche der Reformation
und nicht die Kirche des infalliblen Papſttums, der Hierarchie
und des Jeſuitenordens geeignet iſt, eine Reformation des
modernen Volkslebens hervorzubringen“, Alſo nur die evan
geliſche Kirche kann die Sozialdemokratie erfolgreich be
kämpfen. Bekanntlich hat ſich auch die katholiſche Kirche als
„Bändiger des roten Geſpenſtes“ angeboten. „Wir ſind
uns bewußt, wie viel höher die evangeliſche Lehre als die un-
reformierte katholiſche ſteht.“ Alſo einfach wir die allein
ſelig machende!

Jm übrigen enthält dieſer Teil, der nur zehn Seiten um
faßt, lediglich Angaben über die verſchiedenen beſtehenden
Vereine. So ſoll der Ortsverband von Erfurt 1650, Halle
410 Mitglieder haben. Wie viel eigentliche Arbeiter darunter
ſind, haben die erſt in dieſem Jahre in beiden Städten ſtatt
gehabten Wahlen zu den Gewerbegerichten gezeigt.

Der dritte Teil zerfällt in zwei Abſchnitte: Die Taktik
der Sozialdemokratie und die Taktik der evangeliſchen Arbeiter
vereine. Wir ſetzen den S 4, der von der Taktik der So-
zialdemokratie gegen die evangeliſchen Arbeitervereine handelt,
unverkürzt hierher:

„Die jungen evangeliſchen Arbeitervereine machen überall
dieſelbe Erfahrung, daß die Sozialdemokraten ſich in ihre
Verſammlung n trotz Kontrolle einſchleichen. Sie thun das
keineswegs in harmloſer Abſicht, es ſind das feindliche Ein-
fälle in des Gegners Land. Man kann vier Sorten unter
ſcheiden:

a) Der Spion. Der Spion kommt allein, ſitzt ſtill an
einem Tiſch, wenn er ſchüchtern iſt, in der Nähe der Aus
gangsthür, wenn er frech iſt, in der Nähe des Vorſtands-
tiſches, um dort manches von den Geſprächen vertraulicher
Art zu erlauſchen. Bisweilen macht der Spion Notizen.
Er kommt lediglich zu dem Zweck, ſeiner Parteileitung Bericht
über den neuen Verein zu erſtatten und für eine abfällige
Kritik des Gehörten in der ſozialdemokratiſchen, manchmal
auch der freiſinnigen Preſſe zu ſorgen.

b) Der Giftmiſcher. Der Giftmiſcher beteiligt ſich an der
Debatte. Sein Ziel iſt, ſozialdemokratiſche Gedanken in die
Herzen der Zuhörer zu ſtreuen. Er verſichert, gekommen zu
ſein, um ſich dieſe Sache einmal anzuſehen, ſich über manchen
Punkt belehren zu laſſen.

c) Der Radaubruder. Der Radaubruder kommt in die
Verſammlung, um Störung vorzunehmen. Gewöhnlich kommt
er nicht allein, ſondern bringt Gehilfen mit, die ſich aber
nicht zu ihm ſetzen, ſondern ſich im Saale verteilen. Sie
ſpenden Beifall, ſobald der Genoſſe redet, ſie rufen laut
Bravo, klatſchen in die Hände ſobald ein Gegner redet, unter
brechen ſie durch Zwiſchenbemerkungen. Werden ſie „hinaus
geekelt“, ſo verduften ſie wie der Satan mit Geſtank, d. h.
ſie laſſen die internationale Sozialdemokratie leben und machen
„Radau“.

d4) Die Sprengkolonne. Die Sprengkolonne erſcheint in
öffentlichen Verſammlungen lange vor Beginn der Verhand

12] Die Erbſchaft.
Novelle von Heinrich Zſchokke.

Mit dieſen Worten ging das Weib, mir voran, die Stiegen
hinunter und ſah ſich, einen Augenblick ſtillſtehend, um, ob
ich ihr nachfolge? Jm Hofe bemerkte ich am Fenſter mehrere
Köpfe, die, durch den Lärm angelockt, ſchauen wollten, was
es gäbe? Da meine Beſtürzung oder mein Schweigen mir
in den Augen der Leute ein ſchuldiges Anſehen verleihen

wollte ich's beim Abſchiede nicht dabei bewenden
aſſen.

„Frau,“ ſagte ich zu der wüſten Xantippe, „wegen der
Leute, die uns hören, muß ich Euch noch ſagen mit wem
Jhr's zu thun habt!. Jch heiß Eduard de Vaux, Oberſt in
der Nationalgarde. Hütet Euch, von dem Mädchen ein
ſchlechtes Wort zu ſprechen es dürfte für Euch die ſchlimmſten
Folgen haben! Schon durch Euer dummes, pöbelhaftes
Geträtſch habt Jhr derſelben vielleicht einen unerſetzlichen
Schaden gethan. Eure GSrobheiten berühren mich nicht. Jhr
ſeid ein zu gemeines Weib!“

Damit ſtieg ich die letzten Stufen hinab und ging. Jch
vernahm durch die Stille das leiſe Flüſtern der Nachbarn
am Fenſter. Bald befand ich mich wieder auf der Straße.

Das war doch gar zu ſchlimm abgelaufen; nicht wegen
der Läſterzunge der heilloſen Xantippe, ſondern weil ich das
junge Mädchen nicht wiedergeſehen, nicht einmal erfahren
hatte, wohin es mit ſeiner Mutter Zuflucht genommen hatte.
Denn daß beide dies Haus wegen der geſtrigen Szene, alſo
nur um meinetwillen, ſchleunig verlaſſen haben mußten, konnte
ich nicht mehr bezweifeln. Jch war voll tiefen Verdruſſes,
ſah links und rechts alle Häuſer an, wo ich etwa Erkun
digungen einziehen könnte, fand aber nichts Bekanntes. Um
jede Hoffnung gebracht, blieb mir nichts übrig als die Gunſt

des Zufalls anzuflehen. Aergerlich, mißmutig begab ich mich
nach Hauſe.

Nichtsdeſtoweniger hatte dies alles auf mich die Wirkung,
ſtatt meine Empfindungen zu dämpfen, ſie vielmehr zur wahren
Leidenſchaft zu ſteigern. Das Schickſal wälzte mir uner-
wartete Hemmungen in den Weg. Sei es doch, ſagte ich
entſchloſſen, oder trotzig, zu mir ſelbſt, Du muß die Dame
des Herzens erringen, wer, und wie, und wo ſie auch ſein
mag! Die ſchnelle Flucht der Mutter hatte für mich etwas
Seltſames Geheimnisvolles Romanhaftes würde mein
Oheim geſagt haben. Die Mutter, die ich mir in ihren
Thränen dachte, erregte mein Mitleiden, meine Ungeduld, ſie
durch die Mitteilung des wahren Sachverhaltes zu beruhigen,
und die Tochter, dieſe zarte, kaum entfaltete Blüte, einen
Augenblick lang vom Gifthauche der Verleumdung getroffen,
ward mir um ſo rührender und teurer. Beide, ohne mich
zu kennen, litten meinetwillen; es ward meine Pflicht, ihre
Ruhe und ihres Namens Ehre zu ſchirmen. Die Aufgabe,
die nebenbei meinem Ehrgefühl ſchmeichelte, fachte, was noch
Funke in mir ſein konnte, was unter anderen Umſtänden
wieder hätte verglimmen können, zur lichterlohen Flamme an.

2 2
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Als ich in mein Zimmer trat, erſchien alsbald der treue
Jakob. Er meldete, es erwarte mich ſchon ſeit geraumer
Zeit ein Fremder im Beſuchſaale. Jch begab mich dahin.
Ein mir unbekannter Herr, vor dem Kaminfeuer ſitzend, er
hob ſich und ging mir mit einer Verbeugung entgegen. Dem
Aeußern nach hielt ich ihn für einen Geiſtlichen. Was wollte
er Vielleicht war es der Pfarrer jenes mir ſo wichtig ge-
wordenen Stadtviertels.

„Sie werden kaum erraten,“ ſagte er etwas beengt, „was
mich bewegen kann, Jhnen ſo ſpät noch beſchwerlich zu fallen.
Ich ſelbſt bin wirklich verlegen, wie ich es?Jhnen ſagen ſoll.“

„Wären Sie vielleicht zufällig der Jnhaber meines Man-
tels 2“ unterbrach ich ihn lächelnd.

„Der bin ich der Pfarrer La Tour!“
„Jn dem Falle ſind Sie mir ungemein willkommen. Jch

bin bereit, Sie zu hören. Setzen wir uns!“
Wir ließen uns vor dem Kamin nieder. Nach einer Pauſe,

in der er mich beobachten zu wollen ſchien, hob er ſodann
an: „Jch hatte bisher nicht die Ehre, Sie perſönlich zu
kennen. Würde ich nicht auf der Agraffe des Mantels Jhren
Namen geleſen haben, ich hätte den Eigentümer ſchwerlich
erraten. Uebrigens, Herr de Vaux, beruht das Recht, mit
welchem ich es wage, Sie zu beläſtigen, auf der Gewiſſens
pflicht, die mir gegen die Angehörigen meiner Pfarrgemeinde
obliegt; ich werde dieſes Recht aber nicht gegen Sie geltend
machen, ſobald Sie irgend ein Bedenken tragen, es anzu
erkennen,“

„Reden Sie! Jch will es gern anerkennen.“
„Wohlan, ſo darf ich freimütig ſprechen! Jch komme zu

Jhnen, und ich geſtehe es, nicht ohne eine Art Vorurteil gegen
Sie, welches der Schein, das Geſchrei einer gewiſſen Frau,
und mehr noch der Schmerz einer achtungswürdigen Mutter
erweckt hat, die zum erſtenmale ſieht, wie böſe Zungen den
jungfräulichen Namen ihres Kindes beſudeln, der ihr einziger
Stolz und Reichtum iſt. Jch weiß wohl, daß der Neid ſeine
Galle, die Verleumdung ihr ſchwarzes Gift aw-Kebſten auf
die reinſte Geſinnung, auf die edelmütigſte Handlungsweiſe
zu ſpritzen pflegt. Allein, Herr de Vaux, verzeihen Sie mein
Intereſſe für zwei Damen, deren einſames Daſtehen in der
Welt mich ganz beſonders zu ihrem Schutze auffordert. Es
iſt notwendig, daß ich beſtimmt wiſſe, welche Gefahr jene
Frauen erlitten haben oder noch erleiden können. Jch geſtehe
Jhnen übrigens, daß ich die geheime Hoffnung hege, wie
ſchuldvoll oder wie unbeſonnen Sie vielleicht gehandelt haben
mögen, die Stimme eines in der Sache ſelbſt unbefangenen

wo



lung auf dem Platze, beſetzt den Raum vor dem Rednerpult
und dominiert durch freches geſchloſſenes Auftreten. Sie wählt
ofort ihre Leute ins Büreau, reißt die Leitung an ſich und
prengt die Verſammlung durch den ausbrechenden oder herbei

geführten Tumult.“
So der S 4. Eines Kommentars bedarf derſelbe nicht.

Er würde höchſtens dem Heiterkeitsausbruch, der der Lektüre
dieſer Schilderung der Sozialdemokratie überall folgen wird,
Eintrag thun. Jm ganzen wird unſerer Agitation ein gutes

ugnis ausgeſtellt, ſie rührig (wie reimt ſich dies zu dem
zitierten J 47) und gut geleitet. Jm zweiten Abſchnitte des
dritten Teiles werden nun Verhaltungsmaßregeln gegen die
unter S 4 gekennzeichneten Perſonen angegeben. Den Spion
ſoll man ſitzen laſſen, bei dem Giftmiſcher drehe man den
Spieß um, d. h. man fordert von ihm Antwort auf eine
Reihe von Fragen, „welche die Sozialdemokratie in Verlegen
heit ſetzen“, z. B. über den Zukunftsſtaat oder man weiſt ihm
leich dem Radaubruder die Thür. Allerdings ſehr bequem!
m Sprengkolonnen zu vermeiden, iſt es notwendig, nicht

eher den Saal zu öffnen, als alle Vorſichtsmaßregeln ge
troffen ſind. Auch in dieſem Abſchnitt zitiert der evangeliſche
Verfaſſer einen Aufſatz der ultramontanen „Eichsfeldia“,
„Arm in Arm mit Dir“, trotzdem er, wie wir oben ſahen, ſeinen
katholiſchen Mitbrüdern jede gewinpbringende Thätigkeit auf
dem Gebiete der Bekämpfung der Sozialdemokratie abſpricht.
„Man darf nicht den Teufel durch Beelzebub austreiben
wollen.“ Der Schluß enthält 12 Jnſtruktionsſtunden für die
„gelehrigen, geiſtigen Bekämpfer der Sozialdemokratie“.

So ſieht das Buch des Dr. Lorenz aus, derſelbe iſt der
bekannte Vorſitzende des Erfurter evangeliſchen A beiter
Vereins und zugleich Mitglied des Preßkomitees der evan
geliſchen Arbeitervereine Deutſchlands. Er iſt natürlich über

gt, daß es binnen wenigen Jahren keine böſen Sozial
mokraten mehr giebt und wir erlauben uns, daß vor-

läufig noch zu bezweifeln. Unſere Partei geht über ſolche
Käuze ruhig zur Tagesordnung über, ſie marſchiert unentwegt
weiter. Vorwärts mit der hellen Leuchte der Erkenntnis, die
dieſe ſchwarzen Fledermäuſe in ihr Dunkel zurückjagt.

Volitiſche Aeberßtcht.
Die Spaltung in der ſozialdemokratiſchen Partei

macht nach der bürgerlichen Preſſe Fortſchritt e. So ſoll
in München aus dem Agitationsverein für Süd-
bayern ein Genoſſe ausgeſchloſſen worden ſein. Die
„Münchener Poſt“ bemerkt dazu, ihr ſei davon abſolut

3 bekannt. Mit der Spaltung iſt's alſo wiederum
nichts

Zu dem Ordnungsrufe des Grafen Balleſtrem
Genoſſe Bebel gegenüber erinnert die „Frankf. Ztg.“ daran,
daß der fromme Graf Balleſtrem mit ſeinem neulichen Ord
nungsrufe gegen den ſozialdemokratiſchen Beleidiger des
„Kollegen Bismarck“ nur dem Bibelworte entſprochen habe,
daß die Rechte nicht wiſſen ſoll, was die Linke thut. So
wenig ſich dieſer Satz ſonſt in einem Parlamente durchführen
läßt, iſt es immerhin bezeichnend für unſere politiſche Schnell
lebigkeit, daß niemand ſich mehr der großen Szene entſinnt,
die einſt zwiſchen den jetzigen Kollegen ſpielte. Es war nach
dem Kullmann Attentat in jener Rede, in welcher der Reichs
kanzler dieſen an die Rockſchöße des Zentrums hängte, als
der Abg. Graf Balleſtrem jenen Pfuiruf bei dieſem Kraft
worte ausſtieß, der nach der Rüge durch den Präſidenten
noch einen Nachtrag in den Worten des Kanzlers erhielt
„Pfui iſt ein Ausdruck des Ekels und der Verachtung. M. H,
glauben Sie nicht, daß mir dieſe Gefühle fern liegen, ich
bin nur zu höflich, um ſie auszuſprechen. Alſo geſchehen
am 4. Oktober 1874, faſt genau 17 Jahre vor jenem anderen
Ordnungsrufe. „Die Welt iſt rund und muß ſich drehen.“

Fürſt Bismarck kommt nicht in den Reichstag, obwohl
das eine Hindernis, ſeine Berliner Obdachloſigkeit, behoben
iſt. Demſelben iſt nämlich von dem Grafen Henckel von
Donnersmarck am Pariſer Platz Nr. 2, in dem Hauſe des
Fürſten Blücher, unentgeltlich Unkerkunft angeboten worden.
Auch der Salonwagen des Fürſten ſoll nach Friedrichsruh
beordert ſein und der Koſten wegen könnte der diätenloſe
Abgeordnete für Otterndorf Geeſtemünde alſo ruhig nach

Berlin ziehen. Aber es hapert an anderer Stelle. Die „Poſt
brachte am Dienstag abend die Mitteilung: Fürſt v. Bismarck
hat, wie wir hören, noch am vergangenen Freitag erklärt, er
werde zur erſten Leſung der Handelsverträge nicht im Reichs
tage erſcheinen. Und die „Hambg. Nachr.“ teilen mit:

Profeſſor Schweninger, der kürzlich in Friedrichsruh war,
hat, wie wir erfahren, dem Fürſten Bismarck von der Be
teiligung an den Reichstagsverhandlungen für jetzt drin
gend abgeraten.“

Es iſt doch ſchön, wenn man einen Leibarzt hat, der einem
unter Umſtänden ſo angenehme Verhaltungsvorſchriften macht.

Jn Geeſtemünde findet dieſen Sonntag eine Volks
verſammiung ſtatt, in welcher über die Pflichten der
Volksvertreter und über die Frage, weshalb der Abgeordnete
Fürſt Bismarck dieſer Pflicht nicht genügt, diskutiert werden
ſoll. Zu der Verſammlung iſt Fürſt Bismarck eingeladen,
aber Profeſſor Schweninger wird ihn wohl auch vom dortigen
Erſcheinen entbinden.

Die „Weſtfäl. Volksztg.“ iſt in der Lage, ein weiteres
Pröbchen beizubringen von der Güte der Baagreſchen
Schienen. Jm Jahre 1889/90 lieferte der „Bochumer
Verein“ für die anhaltiſchen Blei- und Silberwerke das ge
ſamte Material für eine Tertiärbahn, die außer zum Trans
port von Erz auch zu dem von Perſonen benutzt werden follte.
In dieſer Lieferung waren auch 40 Stück Achſen einbegriffen.
Von dieſen 40 Stück Achſen ſind in ganz kurzer Zeit nicht
weniger als vierundzwanzig gebrochen, unter teilweiſer hoher
Gefahr für Menſchenleben. Um der event. Entziehung der
Konzeſſion für Perſonenbeförderung vorzubeugen, war die
Verwaltung der anhaltiſchen Blei- und Silberwerke ge
zwungen, das ſchlechte Bochumer Material durch anderweitig
bezogenes zu erſetzen, welches ſich bisher als völlig brauchbar
erwieſen hat und abſolut keine Schäden zeigt. „Wir haben,“
ſo ſchreibt das Blatt des Herrn Fusangel, „vorſtehende Mit
teilung aus beſter Quelle geſchöpft, und es wird Herrn Baare
nicht gelingen, die von uns behaupteten Thatſachen aus der
Welt zu ſchaffen.

Zur Frage ber Militär-Strafprozeßordunng hat die
badiſche Kammer Stellung genommen für die Oeffent
lich keit und Mündlichkeit des Verfahrens. Der An
trag Muſer, die Kammer möge die Regierung erſuchen, im
Bundesrat für Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Militär
ſtrafverfahrens einzutreten, wurde einſtimmig angenommen.
Staatsminiſter Turban erkannte den hohen Wert des öffent
lichen und mündlichen Verfahrens an. Er könne nur wünſchen,
ſagte er, daß dieſem Grundſatz auch in der Militär-Straf
prozeßordnung thunlichſt entſprochen werde. Doch dürfe der
militäriſche Geſichtspunkt, vor allem der der Disziplin, nicht
unberückſichtigt bleiben. Eine entſcheidende Antwort könne
er um deswillen ſchon nicht erteilen, da dem Bundesrat der
Entwurf noch unbekannt ſei. Ferner ſeien auch die Gründe
der Militärverwaltung zu hören. Doch erkläre er, daß die
Anerkennung des Prinzips des Muſerſchen Antrags in der
Militärgerichtsbarkeit ihm ſympathiſch ſein würde.

Die armen Aktionäre und die begehrlichen Arbeiter.
Die Börſenblätter melden folgendes über die Profite einiger
Aktien Geſellſchaften: Rheiniſche Metallwaren und Maſchinen
fabrik zu Düſſeldorf. Nach Abſchreibungen von 185 150 M.
gelangt für 1890/91 eine Dividende von 20 Proz. zur Ver
teilung. Dortmunder Aktienbrauerei in Dortmund. Die
Produktion betrug in 1890/91 114 235 Hektoliter gegen
116 311 Hektoliter, der Abſatz 109542 Hektoliter gegen
113012 im Vorjahre. Nach Abſchreibung von 86818 M.
(1889/90 84 438 M.) verbleibt ein Reingewinn von 365347
Mark (1889/90 451 906 M.), wovon 40000 M. (1889/90
30 000 M.) zu außerordentlichen Abſchreibungen und zur
Bildung eines DelcredereFonds, 282640 M. und zur Ver
teilung einer Dividende von 80 M. per Aktie oder 26
Proz. (1889/90) verwendet werden ſollen. Und wie ſtellen
ſich die Arbeitslöhne in den genannten Etabliſſements Da-
von berichten die BörſenBlätter leider nichts

Herr Harmening nimmt jetzt auch in ſeinem „Jenaer
Volksblatt“ für den Buchdruckerſtreik Partei und ſpricht von
„Zeitungsbarbaren“, die zum Vorteil ihres eigenen klein

lichen Intereſſes in widerlicher Weiſe ihrer Preſſe benutzen
Was wird dazu Eugen Richter ſagen, der den

e reie bekämpft und verunglimpft wie nur irgend
etwas

Das Gewerbeſchiedsgericht in München ver-
urteilte 2 Maſchinenmeiſter zu je 96 M. und 7 Schriftſetzer
zu je 32 M. wegen Kontraktbruchs.

Görlitz, 10. Dezember. Die „geflickten Schienen“ ſpielten
geſtern eine Rolle vor der hieſigen Strafkammer. Ein Zink-
gießerGeſelle hatte in einer Verſammlung über die gericht-
lichen Verfolgungen der geklagt und dabei
geäußert: „Wun aber in Bochum geflickte Schienen unter
geſchoben werden und dem Staatsanwalt verraten wird, wo
ſich die falſchen Stempel befinden, ſo hat der Staatsanwalt
vor jenen Herren eine ſo große Pietät, daß er ſie erſt Zeit
gewinnen läßt, die falſchen Stempel in den Schmelztiegel
wandern zu laſſen.“ Auf Grund dieſer Auslaſſung hatte
Staatsanwalt Sandmeyer in Bochum Strafantrag wegen
Beleidigung geſtellt, und der Zinkgießer wurde zu 30 M.
Geldbuße verurteilt.

Aus Stadt und and.
Halle, 11. Dezember.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung Montag den 14. Dezember, nachmittags
4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. 1. Verzichtleiſtung auf
den Rechtsweg in einer Zwangsenteignungsſache. 2. Landabtretung von der Delitzſcherſtr Je 3. Entlaſtung der Rech

nung über die Riebeck Stiſtung. 4. Beſchlußfaſſung über eine
Reklamation gegen Bürgerrechtegeld. 5. Einſetzung einer
ſogenannten Anſchaffungs Kommiſſion. 6. Probeweiſe An-
ſtellung im ſtädtiſchen Dienſte. 7. Etat der Elementarſchulen
für 1892/93. 8. Etat der Fortbildungsſchule für 1892/93.
9. Etat der katholiſchen Schule für 1892/93. 10. Etat der
Ehrlichſchen Stiftung für 1892/93. 11. Etat der Realſchule
für 1892/93. 12. Etat des Stadtgymnaſiums für 1892/93.
Geſchloſſene Sitzung. 13. Genehmigung zur Anſtellung
einer Klage. 14. Beſchluß über die Gehälter der Magiſtrats
Mitglieder. 15. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten.

Sozialdemokratiſcher Leſeabend. Der geſtern in „Faul
manns Reſtaurant“ abgehaltene „Leſeabend“ war ſchwach
beſucht, was wohl auf die zahlreich ſtattgehabten Verſamm-
lungen zurückzuſühren iſt. Zum 1. Punkt der Tagesordnung
wurde von Genoſſen Böttcher eine Vorleſung aus Laſſalles
Werke: „Eine Rede über das Verfaſſungsweſen“ gehalten,
worauf eine kurze ziemlich intereſſante Debatte ſtattfand.
Nachdem wurde Genoſſe R. zu einer am nächſten Leſeabend
zuhaltenden Vorleſung gewählt. Unter Verſchiedenem wurde
beſchloſſen, die nächſte ſtatutengemäß am Sylveſterabend ſtatt
findende Vereinsverſammlung ausfallen zu laſſen.

Wohlthätigkeits Vorſtellung. Die Direktion des
Walhallklatheaters hat der PolizeiVerwaltung die will
kommene Mitteilung gemacht, daß ſie am Dienstag den 15. d. M.

eine Wohlthätigkeits- Vorſtellung zum Beſten der
hieſigen Armen veranſtaltet, deren Ertrag ohne jeden
Koſtenabzug zu einer Weihnachtsbeſcherung für arme
Kinder verwendet werden ſoll. Es iſt ſomit für alle Wohl
thätigen unſerer Stadt Gelegenheit geboten, ein gutes Werk
mit einer angenehmen Abend- Unterhaltung zu verbinden, da
gerade der gegenwärtige Spielplan ganz ausgezeichnete Kräfte
enthält, und dürfte dieſe einem ſo guten Zwecke gewidmete
Vorſtellung für manchen, der unſerem bewährten und erſten
Spezialitätentheater bisher noch mißtrauiſch, ja ablehnend
gegenüberſtand, Veranlaſſung bieten, ein unbegründetes Vor
urteil zu brechen und ſich mit eigenen Augen und Ohren zu
überzeugen, daß man dieſe Vorſtellungen ohne jedes moraliſche
Bedenken beſuchen kann.

Jm Concordiatheater wird heute und die folgenden
Tage da reichhaltige Programm eine wohl allen Beſuchern
dieſes prächtigen Theaters höchſt angenehme Bereicherung er
fahren durch eine überaus gelungene Darbietung der Gebr.
Schwarz, mit welcher dieſelben bereits in Berlin einen
großen Erfolg errungen haben. Dieſelben werden nämlich
eine RingkampfParodie aufführen, die reiche Gelegenheit zu
herzlichem Lachen bieten wird.

Zauber-Soireen. Wie aus dem Jnſeratenteile erſichtlich,
produziert ſich der Zauberkünſtler Prof. Mellini am

Greiſes werde von Jhnen nicht ſtolz verachtet werden, Jhnen
wenigſtens doch Mitleid gegen die beiden Unglücklichen ein

ößen.“ſt „Jch kann,“ erwiderte ich ihm ſogleich, „weder Jhre Vor

urteile, noch Jhre Beweggründe mißbilligen, aber es dünkt
mich, es wäre wohl ein weit beſſerer Zeuge vorhanden, als
ich ſelbſt bin ich meine das junge Mädchen! Wenn
dies unverdorbene Kind mich anklagt, die ihm ſchuldige
Achtung im leiſeſten verletzt zu haben wenn es etwas anderes
erklärt, als daß ich ihm die ehrerbietigſte Sorgfalt bewieſen
habe; wenn es ahnen läßt, ich hätte irgend die Sittſamkeit
beleidigt dann, wozu dann mich noch hören wollen
Müſſen Sie nicht dieſer jungen, wohlerzogenen Tochter einer
ohne Zweifel edlen Mutter höheren Glauben beimeſſen als
einem Manne, der ſchon durch den Schein der Umſtände für
Sie zweideutig daſteht? Jch verberge Jhnen nicht, hoch
würdiger Herr, bei aller Achtung für Jhre wohlgemeinte Ab
ſicht iſt doch in Jhrem Benehmen etwas Schielendes, was
auffallen muß. Noch einmal, ich appelliere an die junge
Dame! Und kann mich ihre Ausſage verurteilen, ſo erkläre
ich, daß ich weder der Dame noch Jhrer Achtung wert bin.“

„Jhre Worte,“ verſetzte der Geiſtliche, „beweiſen ebenſo
vielen Geradſinn als reines Bewußtſein. Mehr noch: das
Zeugnis, auf welches Sie ſich berufen, ſpricht zu Jhren
Gunſten, und doch iſt es für uns am wenigſten genügend,
denn es ſtammt von einer jungen Dame, deren Unerfahren
heit und Herzensreinheit man durch unbeſcheidenes Forſchen
nicht verletzen mag und darf. Sie verſteht nicht einmal, was
man wiſſen will; iſt in Unruhe über alles, was ſie hört,
und weint unaufhörlich, indem ſie doch Jhr gütiges, an-
ſtändiges Betragen rühmt. Meinerſeits würde ich unbedingt
an das richtige Gefühl glauben, welches der Unſchuld eigen
iſt. Allein, Herr de Vaux, Sie werden zugeben, daß Sie
auch hätten ohne Wiſſen des Fräuleins gegen die Regeln

ſtrenger Sittſamkeit handeln können. Wenn aber dazu noch
ein Augenzeuge gegen Sie anklagend auftritt, Schrecken in die
Bruſt einer Mutter wirft, die. durch den Schein der Um-
ſtände bewogen, das Schlimmſte zu glauben geneigt iſt: ſo
werden Sie mein Benehmen, und daß ich zu Jhrer eigenen
Aufrichtigkeit meine Zuflucht nehme, weder ſo ſchielend finden,
wie Sie zu ſagen beliebten, noch ganz grundlos. Meine
Stellung, ich darf es nicht erſt verſichern, iſt ſehr peinlich.
Es iſt für mich eine grauſame Aufgabe, Offenheit, Zartgefühl
und Abſichten verdächtig zu halten, und den Verſicherungen
eines Mannes, wie Sie, Einwürfe und Zweifel entgegenſetzen
zu müſſen.“

„Sie haben recht darin,“ antwortete ich ihm trocken, da
Sie aber zwiſchen meiner Erklärung und der Ausſage eines
ziemlich argen Weibes noch ſchwankend ſind, will ich darum
weder ungehalten werden, noch ſchweigen ſondern Jhnen
alles, das Geringſte, mitteilen und vorlegen. Sie ſollen jetzt
den ganzen Hergang des Vorfalls hören. Aber ich ſage es
Jhnen voraus, mein Herr wenn ich nun alles aufrichtig er
zählt habe, wird mich jeder Zweifel, jedes Schwanken von
Jhrer Seite aus ſehr beleidigen.“

Jch teilte ihm darauf die geſtrige Geſchichte in aller Um-
ſtändlichkeit mit. Jch verhehlte ihm dabei weder meine Dienſt
befliſſenheit gegen die junge Perſon, noch den Eindruck,
welchen ſie auf mich gemacht hatte, denn wenn ſolche Ge-
ſtändniſſe, für gemeine Seelen, Nahrung des Argwohns
werden, ſind ſie für Leute von Bildung und edler Denkungs
art die ſicherſte Bürgſchaft einer ſittlichen Geſinnung und
Handlungsweiſe. Er hörte mich mit geſpannter Aufmerkſam
keit an. Jch glaubte in ſeinen Mienen ſchon Zeichen wahren
Mitgefühls und Beifalls zu leſen. Sein Blick ſchien mich
von allem Verdachte loszuſprechen ſeine Hand bereit, ſich
mir entgegen zu ſtrecken. Als ich aber geendet hatte, blieb
er unbewegt und ſchweigend vor mir ſitzen. Das empörte

mich. Jch war ſchon daran, gegen ihn hart aufzufahren, als
er das Wort nahm und ſagte:

„Werden Sie nicht böſe! Jch habe Jhren Bericht mit
Vergnügen gehört. Ueber die Angaben jenes Weibes und
den Wert der Jhrigen kann bei mir kein Zweifel mehr ſtatt
finden. Verzeihen Sie mir jedoch, wenn ich ſogar noch
meinen eigenen Ueberzeugungen widerſpreche, und Jhnen noch
die Hochachtung oder Ehrenerklärung verweigern muß, die ich
Jhnen zu geben wünſche. Allein es ſpricht noch ein anderes,
ein weit ſtärkeres und beachtenswerteres Zeugnis gegen Sie.
Es rührt von einer Perſon her, die ſich für Sie ſogar inter
eſſierte, Sie rechtfertigen wollte, die aber, indem ſie alle
Schuld von Jhnen abzuwälzen ſuchte, mehr als jede An
klage meinen Glauben an Sie erſchütterte.“

Jch horchte mit Beſtürzung hoch auf, während Aerger und
ſtolzer Unwillen in mir kochten.

„Hören Sie mich gefälligſt an!“ fuhr er fort. „Jch will
Jhnen nichts verhehlen. Die junge Kouſine der Frau de
Luze iſt meine Verwandte. Erſt vor wenigen Tagen gab
ich, von der Familie beraten, meine Zuſtimmung zur Ver-
bindung des Fräuleins mit einem Manne, den, meiner Mei-
nung nach, Charakter und Stttlichkeit mehr noch empfahlen
als ſein Vermögen und Rang zur Verbindung mit
Jhnen ſelbſt, Herr de Vaux! Sie ſelbſt hatten Jhren Herrn
Oheim beauftragt, für Sie die erforderlichen Schritte zu thun.
Er iſt's, der auch vor wenigen Stunden beunruhigt über die
gegen Sie verbreiteten Gerüchte bei mir war. Er wußte,
daß ich Kenntnis von der Sache und zugleich den gegen Sie
Zeugnis gebenden Mantel beſaß. Er hatte Jhr Eingeſtändnis
des leichtſinnigen Vergehens empfangen, er bat um meine
Nachſicht.

(Fortſetzung folgt.)
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folgenden Lokalen wird das Bier
Saue e Aktien- Brauerei

Viktualienhändler, Kl. Klausſtraße 14.
S z vor ein Friedrichſtraße 2

„Schlo Frie awen Beeſenerſtraße. be
Kl. Ulrichſtraße Lauſch, Viktualien

Steinweg.Son er Tſchepke, Martinserweg.Viltuallenhäkdler, Meckelſtraße 11.

rſtrSüdſtraße.
Ku Viktualienhändler, Lafontaineſtraße 9.

Viktualienhandlung, Triftſtr. 27 a.

S t r i vo arz, an au n Kirche 13.E. Bierhandlung, Streibe 21San Leute
g

Bierhandlung, Sr. Berlin 9.
r Reſtaurant, Thorſtr. 15.

e

e Kreſſe, Reſtaurant, Viktoriaplatz 1.ebig, Viktualienhandl., Gieb., Auguſtſtr. 9. Vocke, Reſtaurant, oberen 10.

Concordia. ß Eduard Fiedler, Reſtaurant, Hirtengaſſe 13.W. Schmidt, Flaſchenbiergeſchäft, Oppin. ranz Weiſer, Reſtaurant, Domplatz. Brenneiſen, Reſtaurant, Mühlgraben 12.
dr. Schmidt, „Zur Erholung“, Trotha. einrich Münch, Reſtaurant, Wilhelmſtr. 18. Vräunig, „VBotaniſcher Garten“, Fleiſchergaſſe 24.

Voigtländer, Flaſchenbierhandl., Wuchererſtr. 17. Naue, Viktualienhandlung, Thorſtr. 28b. Miethling, Reſtaurant, Königſtr. 15.
Erothe, Reſtaurant, Magdeburgerſtr. 302.

Krunitz, Viktualienhandl.,
ack, Reſtaurant, Trotha.

lenbeck, „Zum Vierzöller“, Lindenſtr.

Winkler, „Goldne

Achtung! Arbeiter, Mitbür

einhard, Reſtaurant zur Salzquelle“, Gr C. Wernr e ürgerhelen, i Aug. Scherneck, e ähr lernerzöhe 9.
ofſtraße 21.

Uhlrich, Viktuali dler, Sr.e er, Sr. Wallſtraße 35/36
r Moritzzwinger 3.uſchütz, Thorſglöß n“, Thorfſtr. 38.

Müller, Viktualienhandlung, Wuchererſtr. 40.

Wick, r en r. 11.Viktualienhan 2.retſchneider, ans Hogſte

öllwitz, Steinſtr. 8. Vandauer, Viktualienhandlung, Kröllwitz.
M. Lindner, Viktualiengeſchäft, Liebenauerſtr. 5.
Quinque, Biktualienhandl., Gieb., Brunnenſtr. 38.

A. Büſchel, Viktualienhandlung, Merſeburgerſtr. 41. Reſtaurant und Cafe, Wettinerſtr. 1.

e

olgt.
Streicher, „Roßtrappe“, a

Stühler, Viktualien

r, Parteigenoder Brauerei e v lnicht verabf nereien von Rauchfuß, Schulze, Freyberg, Vauer, Güncher,

e m Seia er,Deutſchmann, Oberglaucha 36. twſtreße t r rdt, Reſtaurant, Zwingerſtr.
32.aöler, a

Winkler, Merſeburgerſtraße. ſe
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en!
artin Schneider und

Rh
Eiegmund, „Steinſchloß“, Steinſtr.

ndier, Streiberſtraße ſt ordue Werke ſhe dine “Hfannerhöhe 59 a et Bänrenen a

g e, n nner alienhanSslaris, „Zum Pelmengarten“, Fleiſchergaſſe 185. Karl rege Reſtaurant, Abnieſr geh

z

Spitze“, Spitze.

Es wird nun jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat.

Naumann, Materialwarengeſchäft, Me 20.uße, Reſtaurant, Gr. Wende chehſe
auerhaſe, „Turmhalle“, Streiberſtr. 1.

Bockshörner 9.
1, Viktualienhandlung, Merſeburgerſtr.Edeling, Keſtaurant, wingegkt. erleburgerſe 12.

Ebeling, Viktualenhandlung, Pfännerhöhe 8.
Schmohl, Viktualienbandlung, Hackebornſtr.
M. Spies, Gr. Steinſtr. 14, Eingang Mittelſtr.

Jehring, Viktualienhandlung, Steinweg 34.
chulze, Reſtaurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 68.
ur guten Quelle“, Reilſtr. 116.
vritz, „Moritzburg“, Harz 48.

E. Kusoche, Reſtaurant „Zum Aichamt“, gr. Berlin.Winter, Viktualiengeſchäft, Zwingerſtr.

J K „Anhalter Hof“, Anhalterſtr. 2.
ler, Flaſchenbierhandlung, Hoheſtr. 18.

L. Schäfer, Reſtaurateur, Ludwigſtr. 13.
Roderwald, „Magdeb. Bierhalle“, Rathausgaſſe 7.t

Wwe. H. Kleiter, Viktualienhandlung, Ackerſtr. 5. Amme, Reſtaurant, Leſſingſtr. 36.
Kirchhoff, Oſendorf.

Die Kommissiom.
Sonntag und in den nächſten Tagen an dem Theater des
„Goldenen Hirſch“.

Bezüglich der Gültigkeitsdauer der während der be-
vorſtehenden Weihnachtsfeiertage gelöſten Eiſen bahn-
Rückfahrkarten hat die königl. Eiſenbahn Direktion
zu Erfurt beſtimmt, daß in ihrem Bezirke die am Donners
tag (Heiligabend) gelöſten Rückfahrkarten mit dreitägiger
Gültigkeit zur Rückfahrt bis einſchließlich Montag berechtigen.
Vorausſichtlich wird auch die königl. Eiſenbahn-Direk-
tion zu Magdeburg eine gleiche Verfügung treffen.

Zur Reunſtundenbewegung der VBuchdrucker.
Aus England bringt der „Correſpondent für

Deutſchlands Buchdrucker“ folgende Meldung
London. Der Londoner Gewerkſchaftsrat trat nach

Rückkunft des Mr. Naſh zu auperordentlicher Sitzung zu
ſammen. Man beſchloß, die Sache der deutſchen Setzer voll
zu unterſtützen, da die Neunſtundenbewegung in Deutſchland
von äußerſter Wichtigkeit auch für die engliſchen Arbeiter ſei.
Der Rat bildete ein NationalUnterſtützungskomitee. Außer
dem beſchloß derſelbe, eine Maſſenverſammlung für nächſten
Sonntag im Hyde-Park zu berufen. Auch die kapitaliſtiſche
Preſſe Englands tritt auf ſeite der deutſchen Neunſtunden-
bewegung, ſo der Daily Chronicle.

London, 9. Dezember. (Depeſch.-B. Herold). Als Ant
wort auf ein Zirkular des Londoner Gewerkſchaftsrates haben
die Arbeitervereine in ganz England beſchloſſen, den ſtreiken
den deutſchen Schriftſetzern und Druckern beizuſtehen. Ein
Maſſenmeeting der Trades Unions iſt auf nächſten Sonntag
einberufen. Die deutſchen Streikenden ſind eingeladen worden,
Delegierte zu entſenden.

London, 11. Dezember, 12,40 nachts. Die Vertreter
von 140 Trades Unions haben eine Sympathie- Reſolution
mit Begeiſterung angenommen. Den deutſchen kämpfenden
Buchdruckern wurde umfaſſende Unterſtützung t.

öbkin.
Bei dem Maſſenmeeting in London war der Vor

itzende des Unterſtützungs Vereins deutſcher Buchdrucker,
öblin, ſowie ein der engliſchen Sprache vollkommen

mächti er Berliner Kollege anweſend.
Ein Telegramm des Zentral-Vorſtandes in Berlin an

die Redaktion des „Correſpondent“ lautet:
„Soeben Vertreter nach NewYork verlangt.

Derſelbe fährt umgehend ab. Eifler.
Danach ſteht den Buchdruckern ohne Zweifel auch aus

Amerika die weitgehendſte Unterſtützung bevor und es bedarf
nur der unzerbrechlichen Ausdauer der Buchdrucker, um zu
einem durchſchlagenden Siege zu gelangen.

Rah und FJeern
„Nordhauſen. Dieſer Tage wurde vom Schwurgericht

ein bis dahin hochgeachteter Staatsbeamter, der Rentmeiſter
Nüsken, Premierleutnant a. D. und Ritter des eiſernen
Kreuzes, wegen Unterſchlagung im Amte in 636 Fällen, die
ſich auf die Jahre 1884--1891 erſtreckten und zuſammen
14042 M. ausmachten, zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt.
Mehrere ungeratene Brüder, die fortwährend auf das rück
ſichtsloſeſte an ihm zapften, waren ſein Unglück. Schöne
Geſellſchaft

Vermiſchtes.
Der geſtirnte Himmel im Dezember. Abends um

7 Uhr treffen wir gegenwärtig genau im Süden Pegaſus,
vier Sterne zweiter Größe bilden unter dem Namen des
Tiſches ein Trapez, das leicht aufzufinden iſt. Es gehören
jedoch nur drei Sterne dem Pegaſus an, der vierte iſt der
hellſte Stern am Kopfe der Andromeda. Gegen Weſten finden
wir Leyer, Adler und Schwan. Nach Oſten folgen der Reihe
nach Andromeda, Perſeus und Fuhrmann mit der ſchönen
Kapella. Südlich von den beiden letzteren ſteht der Stier
mit dem rotſchimmernden Aldebaran und der Gluckhenne.
Bald erhebt ſich im Oſten auch Orion. Genau im Norden,
unter dem Polarſtern, ſteht der große Bär. Von den Pla-
neten iſt Jupiter am ſüdlichen Himmel zu finden Venus iſt
Abendſtern, Saturn und Mars ſind nach Mitternacht am
öſtlichen Himmel ſichtbar. Die Sonne ſteht nun ſchon
22 Grad ſüdlich vom Aequator und ſie ſinkt bis zum 23. Dezbr.
noch auf 23*/, Grad. Wir haben an dieſem Tage unſern
kürzeſten Tag, während unſere Gegenfüßler auf der ſüdlichen
Hälfte der Erde ſich ihres längſten Tages erfreuen. Nach
jenem Tage wendet ſie ſich allmählich wieder uns zu Winter-
ſonnenwende.

Ruſſiſcher Kulturſtandpunkt. Der ebenſo gewaltige
wie unbeliebte Polizeidirektor Trepoff in Warſchau ging eines
Tages über die Straße, hinter ihm ſein Leibkoſak, ein
ſtämmiger, kräftiger Burſche. Da trat plötzlich ein junger,
vornehm gekleideter Herr an den Polizeidirektor heran, ver
ſetzte ihm, ohne ein Wort zu ſprechen, einen heftigen Schlag
ins Geſicht und entfernte ſich dann ruhig und unbehelligt.
Der hohe Beamte war ſtarr vor Schrecken und Aufregung
und vermochte kaum zur Faſſung zu kommen. Endlich brach
er ſein Schweigen und herrſchte ſeinen Koſaken an: „Hund,
warum ließeſt Du den Frechen entwiſchen, der mich ins Ge
ſicht ſchlug „Jch hab' geglaubt, das iſt Dein Vor
geſetzter!“

Eingeſandt.
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

t. Einem längſt gefühlten dringenden Bedürfnis der ärmeren
Bevölkerung Halles iſt noch von keiner Seite, weder von
Privatunternehmern noch von der Stadtverwaltung Rechnung
getragen worden. Dieſes Bedürfnis iſt eine einfache prak-
tiſche Volks Badeanſtalt. Von Privatunternehmern dürfte
wohl dieſe Einrichtung, da dieſelbe für die ärmere Ein
wohnerſchaft beſtimmt und infolgedeſſen die Preiſe für die
Benutzung ſo niedrig als möglich ſtellen müßte, hinſichtlich
der Rentabilität ſchwerlich in Angriff genommen werden.
Umſomehr erwächſt unſerer Stadtverwaltung die Pflicht, dieſem
Bedürfnis abzuhelfen. Halle verfügt über das Parkbad und
einige kleinere Bäder, zur Sommerzeit auch über die Saale
bäder. Die Preiſe in den erſtgenannten Bädern ſind aber
derartig, daß es der ärmeren Einwohnerſchaft und haupt
ſächlich dem Arbeiterſtande nicht möglich iſt, dieſe Bäder zu
benutzen. Das Baden iſt ein nicht zu unterſchätzender Faktor
für die Erhaltung der Geſundheit des Menſchen. Von den
Medizinern und Naturärzten wird in Broſchüren ſowie bei
Ausübung ihrer Praxis das öftere Baden des Körpers em
pfohlen. Jn unſerer induſtriereichen Stadt, wo tauſende von
Arbeitern in rußigen Fabriken, abermals tauſende in anderen
dumpfigen ungeſunden Etabliſſements beſchäftigt ſind, iſt die
Errichtung einer Volks Badeanſtalt mit möglichſt niederen
Preiſen, im Jntereſſe der Geſundheit der arbeitenden Be
völkerung ein Gebot der Notwendigkeit. Deshalb ſollte auch
von unſerer Stadtverwaltung, von unſeren Stadtvätern den
Stadtverordneten, den Wünſchen eines großen Teiles der Ein
wohnerſchaft Rechnung getragen werden. Hoffentlich tragen
dieſe Zeilen dazu bei, daß die Frage nach einer Volks
Badeanſtalt endlich einmal in Fluß kommt. R. R.

Standesamtliche Nachrichten.
Hal, 11. Dezember.

Eheſchließung: Der Rektor und Prediger Max Jſaack Vetſchan
und Marie Droſihn (Hoſpitalplatz 1).

Geboren: Dem Handarbeiter Franz Schmidt ein S., Heinrich Franz
(Gr. Brauhausgaſſe 10). Dem Handarbeiter Albert Haring ein S.,
Albert Walther (Thomaſiusſtraße 1). Dem Zimmermann AuguſtConrad ein S., I Hermann Friedrich (Schillerſtraße 14). en

Former Wilhelm Kühne ein S., Albert Max Kurt (Am Bahnhof 8).
Dem Maurer Hermann Schurig ein S. Paul Alexander Otto
(Schlamm 2/3). Dem Schriftſetzer Bruno Hoffmann ein S., Bruno
Alfred Walther (Wörmlitzerſtraße 30).

GEeſtorben Die Witwe Amalie Große geb. Zorn, 68 J. (Marien
ſtraße 11). Des Schneidermeiſter Wilhelm Höhne T. Marie, 3 J.
(Bahnhofſtraße 21). Des Schuhmacher Anton Steier S. Anton, 4 J.
r Der Schuhmacher Guſtav t 36 J. (Klinik). e

itwe Karoline Tintel geb. Krauſe, 63 J. (Dryanderſtraße 10). Ein
totgeb. unehel. S.

jFeste Preise.E. Pinthus, Halle a. S.Fernsprecher 533.

ereeTTTTSTIJJ JGrösste Auswahl
in sämtlichen
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Wollwaren

Strumpfwaren.
Trikottailliem-
Trikotkleidehen,
Trikotagxen,
Striekjaeken,
Jagdwersten,
Ssehulterkragen,
Kopf-, Konzert- u-Taithien-Tüeher,
W'ollone Röcehke,
KRKeilsedeeken,
sehlafdeekemn,
BRettvorleger,
Pelzmuſſen u. Boas

in allen Qualitäten.
c

Bedeutend unter Preis empfehle einen Gelegenhe
ebenso einen Posten Damenwesten für 1 N. und 1.25 NM,

Neubau am Markt, Ecke Kleinschmieden,

In allen Abteilungen meines Verhaufshauses
sind zu

WeihnachtsGeſchenken

göciglets Waren in Vetgzdengter Auswahl

zu bedeutend herabgesetzten Preisen ausgelegt.
its-Posten reinwollene Hautjacken und Beinkleider für 2 N. 50 Pfg., sonst 4 N.

sonst das Doppelte.

Srösete Augwahl
in

Haenmndsehuhenm,

Kravatten,
Gummi -Wäsehe,
GOhbherhemgäem,
Kragen,
Chemssetts,
Rüsehen,
Chawltüeher,
Halstüceher,
Hosenträger,
Gardimem u. Stores,
Sehürzen,
Sehleiſen,
Korsetts.,
Sehirmmne.

Tapisseriewaren.

Meine rühmlichst bekannten Strickgarne bringe zu hecleutend ermässigten Preisen in Erinnerung
Er Wohlthätigkeitsvereinen ganz besonders ermässigte Preises. Bl

J



r e e neiTorvrernaterſo, eng und v gemnfert für Weihnachtsarbeiten V. Teventhat Co.

Konsc ressstreifen Lauferstoffe in Kongreß enpfehlen Vnrere Linie 108.
2

e

2 7Halle a. S- Halie a. S.u er WWie alljährlich biete auch diesmal bei Weihnachts- Einkäufen äureh bedeutende Preisermässigung vieler Artikel J
den grossen Vorteil, mit modernen fehler freien Waren billiger zu sein, als vielfach Partie- und Aus- 8

Veèer Kaufswar e angeboten werden. Als besonders preiswert und zu Geschenken geeignet, empfehle:

Kleiderstoffe vorzügliche Qualitäten, vom billigsten (bei Doppelbreite Meter 65 Ptg.) tt
bis elegantesten Genre das Meter zu 5 Mark. z

un

D amen-Mäntel Jacketts, Capes, Abendämàntol, ſuwegen vorgerückter Saison erstaunlich billig. eschwarze u. farbige Seidenstoffe Schwarze glatte u- Ffantasiestoffe
in nur gediegenen Qualitäten. tHalb-Lamas Lamas Mauskleiderstoſſe Leinen und Raumwoll-Waren, wBettzeuge, Inletts Tischzenge Bettdeeken, Handtücher. er S

Unterröcke, Trikot- Tailien, Herren- unck Damen- Tücher (in Wolle, halb und ganz Seide), w
sowie Schürzen bringe wiederum in gewohnter Preiswürdigkeit. m

Al

Bet sonst streng festen Preisen gewähre ausnahmsweise bei Finkäufen vom 1. bis 24. Dezember ſch W Al

Pa. Rabatt auf jede Mark. 7 di

kel

un
Allen Freunden und Bekannten bringezum bevorſtehenden Weihnachtsfefte meine Paul Böttoders Bavior- Salon Je

Zuchbinderei und Schülershof 17 am Markt e
Wohnz immer Komp t ette Zimmer Wohnzimmer Halantertcwaren Handlung hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.

iderſckretä empfehlende Erinneruna eng in allen Holzarten Verileg der eſgehpind, Aümdier Ladenſtr. 14. Kie Chriſtbäume S.
Spiegel und 4 Rohrſtühle. e unter O grantie R. Sopha mit Ripsbezug, X D. Bvringe hiermit mein Brennmaterial in iſt im einzeln zu verkaufen be6 Rohrſtühle, Kammerdiener à Jm Weißzbierſalon. e eAues zuſammen für Gediegenheit der Arbeit in nd Spiege m s40 Chlr. reichhaltiger J Alles 60 Chlr, Hrn e heit in e n ff. Döllniter Prizenmehl, 3

einzeln billi eber, Streiberſt ti ebilkigst. o Daſelbſt werden Lohn n. Ka nſeecngen bei A. rein große üſrichtraße 20. letz
l hir

Hallesche Möbelhallenß 1 a pfi
ſeelE. Walther

14 Brüderſtr. Th. Pollak. Brüderſtr. 14. ort gteinweg 79. gDurch eigene Werkſtätten für Tiſchlerei und Polſterwaren Chris e e ginn R

iſt öbel- t mscehmuck. wobilligſte und beſte 6 ezugsquelle der Möbel Branche für Sathſen. Durch direkten Einkauf bin ich in der Lage, bei äußerſten Preiſen M
Kommoden von 5 Thlr. Kleiderſekretäre 7 Thlr. J ne e und nur ausgeſucht ſchöne Neuheiten liefern klo

t i a u können; ferner empfehlea S 34 53 F. r und Tollette-Seiſen.Bücherſpinde 15 Thlr. Schreibſekretäre 26 Thlr. 2 Weihnnehtsliehte in Wachs, Stearin und Paraffin à PacketWi tig Speiſetiſse 21, Thlr. Ausziehtiſche von 7 Tülr. Hochfeine von 28 Pf. an, Wacehastocel, weiß u. gelb, ekorierte Kerzen,
Sophatiſche 3 Thlr. Couliſſentiſche von 16 Thlr. Schlaf Wohn, Speiſe, Phnantasierk örbehben in geſchmackvoller Ausführung mit feinſten

für bei J Waſchtiſche 3 Thlr. Nähtiſche von 4 Thlr. Herren und Damen Extraits als Weihnachtsgeſckenk paſſend.
Bettſtellen von 3 Thlr. Matratzen von 3 Thle. Zimmer Ganz beſonders mache auf meine Ausſtellung von

r ren en r n W ſowie Chriſtbaumſchmuck, Konfekt undon So eder ine nrants e 300 i 1500 r Rabatt Mk. 1.60 auf 3 Mk. Honigkuchen Rabatt Mk. 1.60 auf 3 Mk.
von 40 Thlr. bis zu den ſtylvollen Genres. Giauch. Kirche 13

auftmerkſam.

S, Weiss.

Von heute ab
ſoll mein großes Lager in feinſter Konfektion und zwar

Winter Pulotots un Seſtſlgfroeſo
zu ſehr billigen Preiſen abgegeben werden.

Von heute an verkreke ich die Brauerei von Wermicke C Co., Naumburg a. 5.

Ernst Vogt, n Hoſpitalplatz Ar. 9.
Geentkean an Rich. Jllge: wr n e S. es. Dast d h h ei (E. S. w. b. H.), ſkatlich in Halle z. G Hierzu 2 Veilagen.
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Der Vagabund.
Von Guy de Maupaſſant.

Schon ſeit 40 Tagen hatte er VilleAvarais, ſeinen Hei
matsort, verlaſſen, um in der Fremde Arbeit zu ſuchen, denn
8 Hauſe konnte er keine finden. Er war Zimmermann, 27

ahre alt, ein kräftiger und gutmütiger Burſche. Er, der
älteſte der Geſchwiſter, mußte in dieſer Zeii allgemeiner Ar
beitsloſigkeit die Hände in den Schoß legen und ſeiner
r zur Laſt fallen. Die beiden Schweſtern gingen auf

aglohn arbeiten, verdienten aber nur wenig und er, Jacques
Randel, der ſtärkſte von allen, that nichts, weil er nichts zu
thun fand und nahm den andern noch das Brot fort.

Und als es immer knapper zu Hauſe wurde, da ging er
zu der Ortsbehörde, um ſich nach Arbeit zu erkundigen,
a der Schreiber ſagte ihm, daß man im Centre Arbeiter
ſuche.

So hatte er, mit Zeugniſſen und den nötigen Papieren
verſehen und ſieben Franks in der Taſche, ſeine Wanderung
angetreten. An der Spitze ſeines Stockes, den er über die
Schulter geworfen, hing ein Bündelchen, in welchem ſich, in
ein blaues Taſchentuch eingeſchlagen, ein Paar Schuhe zum
wechſeln, ein Paar Beinkleider und ein Hemd befanden. Und
er war unaufhörlich gewandert, bei Tage und bei Nacht, bei
Sonnenſchein und Regen, ohne das myſteriöſe Land zu finden,
wo es Arbeit gab.

Anfangs hatte er ſich in den Kopf geſetzt, nur Zimmer-
mannsarbeit anzunehmen denn das war ja ſein Handwerk.
Als er aber auf allen Arbeitsplätzen immer denſelben Be
ſcheid bekam, daß man aus Mangel an Aufträgen die eigenen
Arbeiter wegſchicken müſſe, als überdies ſeine kleine Barſchaft
ganz aufgezehrt war, da beſchloß er, jede Arbeit zu verrichten,
die er bekommen konnte.

So war er abwechſelnd Steinklopfer, Pferdeknecht, Straßen
kehrer, Holzhauer, Brunnengräber und Ziegenhirt geweſen
und alles das für ein paar Sous, denn wenn es ihm manch-
mal glückte, für zwei oder drei Tage Arbeit zu erhalten, ſo
geſchah es nur darum, weil er ſich zu einem außerordent-
lich billigen Preis anbot.

Nun aber fand er ſchon ſeit einer Woche nichts, gar-
nichts, und gegeſſen hatte er auch nichts weiter, als ein paar
Brotkruſten, die er ſich an den Thüren der Bauernhäuſer er
bettelt hatte.

Die Dämmerung fiel herein und Jacques Randel wanderte
mit ſchmerzenden Gliedern, leerem Magen und betrübtem
Herzen die Landſtraße entlang. Er ging barfuß, um ſein
letztes Paar Schuhe zu ſchonen, die andern waren längſt da-
hin. Es war an einem Sonnabend, gegen Ende des Herbſtee.
Graue, regenſchwere Wolken hingen am Himmel, der Wind
pfiff durch die ächzenden Bäume. Ringsum war keine Menſchen
ſeele zu erblicken, leer die Straße, nackt und kahl die Felder,
auf denen ſich nur hie und da die Vogelſcheuchen gleich un
geheuren, gelben Pilzen erhoben. Die Saat für's nächſte
Jahr war ſchon beſtellt.

Randel hatte Hunger, einen beſtialiſchen Hunger, wie ihn
wohl die Wölfe empfinden mögen, wenn ſie ſich auf die
Menſchen ſtürzen. Sein Kopf war ſchwer, die Schläfen
klopften, die Augen ſchienen aus ihren Höhlen zu treten.
Krampfhaft umfaßte er einen Stock, als wollte er ſich auf
den erſten beſten ſtürzen, der ihm in den Weg kommen würde.
Er blickte zu beiden Seiten des Weges. Vielleicht fand

er ein paar Kartoffeln, die beim Umpflügen des Bodens auf-
geworfen worden waren. Er hätte dann etwas trockenes
Holz geſammelt, ein Feuer im Graben angezündet und ſich
ein köſtliches Abendbrot bereitet! Doch die Kartoffelernte
war längſt vorüber und er mußte ſich, wie den Abend zu-
vor, mit einer roten Rübe begnügen die er aus einer
Furche zog.

Bis jetzt war all' ſein Denken nur darauf gerichtet ge
weſen, Beſchäſtigung zu finden doch nun arbeiteten Ge
danken anderer Art in ſeinem Hirn, unter deren Qualen er,
ſeine Schritte verlängernd, laut zu ſprechen begann. Die
Erſchöpfung ſeiner Glieder, die beſtändige Anfrage nach Ar
beit, die er doch nicht finden konnte, die abſchlägigen Ant-
worten, das Schlafen im Freien, der Mangel an Nohrung,

die Verachtung, mit der die auf ihrem Grund und Boden
Sitzenden dem Vagabunden begegneten, die ſtete Frage
„Warum ſind Sie nicht zu Hauſe geblieben der Kummer,
ſeine kräftigen Arme nicht gebrauchen zu können, der Ge
danke an ſeine Eltern, die auch vielleicht darbten, alles das
erfüllte ihn mit einem Zorn, der mit jedem Tage, jeder
Stunde, jeder Minute wuchs und der ſich unwillkürlich in
kurzen, abgeriſſenen Phraſen, die ſeinem Munde entfuhren,
Luft machte. „Erbärmlich erbärmlich o, dieſe
Hunde, einen Menſchen verhungern zu laſſen
einen Handwerker o, Jhr Hunde nicht einen
Son nicht einen Sou ha, es regnet o,
dieſe Hunde!

Er wütete über die Ungerechtigkeit des Schickſals und
wollte es an den Menſchen auslaſſen, was die große Mutter
Natur in ihrer Blindheit an ihm verſchuldet und „o, dieſe
Hunde!“ kam es immer wieder zwiſchen ſeinen geſchloſſenen
Zähnen hervor.

Er betrachtete die kleinen Rauchſäulen, die zu dieſer Stunde
des Abendeſſens den Rauchfängen der Häuſer entſtiegen und
ohne an die andere menſchliche Ungerechtigkeit zu denken,
deren Name Gewaltthätigkeit und Diebſtahl iſt, hatte er nicht
übel Luſt, in eines dieſer Häuſer einzudringen, die Bewohner
zu töten und ſich an ihrer Stelle an den Tiſch zu ſetzen.

Er ſagte ſich: „Jch habe alſo kein Recht zu leben denn
man läßt mich vrhungern und ich fordere doch nur
Arbeit Und während ſein Körper grauſam unter
den Qualen wütenden Hungers litt, rang er ſich zu dem
einfachen Schluß durch „Und doch habe ich ein Recht, zu
leben, ſo lange ich atme; denn die Luft iſt für jedermann.
Wohlan, ſo begeht Jhr ein Unrecht, mich Hungers ſterben
zu laſſen.“

Ein dichter, kalter Regen fiel herab. „Es iſt ein Elend
voch einen ganzen Monat Weges, ehe ich nach Hauſe

komme jammerte er. Er war nämlich auf dem Heim
wege begriffen, da er einſah, daß er in ſeinem Dörſchen,
wo er bekannt war, doch noch eher Beſchäftigung finden
würde, als in der Fremde, wo jedermann ihn beargwöhnte.
Wenn das Zimmermannshandwerk nicht ging, konnte er ja
daheim auch als Handlanger, Steinklopfer oder Taglöhner
gehen. Zwanzig Sous würde er gewiß täglich verdienen und
damit brauchte er wenigſtens nicht Hunger zu leiden.

Er knüpfte ſein blaues Taſchentuch um den Hals, damit
der Regen ihm nicht auf den Rücken und die Bruſt flöſſe,
doch ſeine dünne Kleidung war bald durchnäßt. Er warf
einen ängſtlichen Blick um ſich. Er war verloren, wenn er
kein Obdach fand, wo er ſeinen müden Körper vor dem Un-
wetter ſchützen konnte.

Die Nacht war vollends hereingebrochen und verhüllte die
Erde mit ihrem Schatten. Da ſah er in der Ferne, auf
einer Wieſe, einen dunklen Fleck, es war eine Kuh. Er
ſprang über den Graben und lief auf ſie zu, ohne ſelbſt zu
wiſſen, warum.

Als er näher kam, erhob das Tier ſeinen großen Kopf.
„Wenn ich einen Topf hätte, könnte ich ein wenig Milch be
kommen,“ dachte er.

Er ſah die Kuh an, die Kuh ſah ihn an. Plötzlich ſtieß
er mit ſeinem Fuße in ihre Flanken. „Steh' auf,“ ſagte
er. Langſam richtete das Tier ſich auf. Da ſetzte er ſeinen
Mund an die vollen Euter und trank in langen, durſtigen
gigo, ſo lange noch Milch in dieſer lebenden Quelle
blieb.

Der kalte Regen fiel immer dichter, der Boden war naß
und nirgends ein Zufluchtsort zu erblicken. Er zitterte
vor Kälte.

Die Kuh hatte ſich ſchwerfällig wieder hingelegt. Er ſetzte
ſich zu ihr, die ihn ſoeben genährt hatte und ſtrich ſchmeichelnd
über ihr glattes Fell. Jhr Atem, der den Naſenlöchern wie
zwei Dampfſäulen entſtieg, ſtreifte warm das Geſicht des
Handwerkers und er dachte: „Du frierſt wahrlich nicht da
innen.“

Die Nähe des warmen Körpers that ihm gut, und er be-
ſchloß, dicht an ihn gedrängt, die Nacht zu verbringen. Er
ſuchte ſich eine bequeme Lage aus und von Müdigkeit über
mannt, ſchlief er bald ein.

Doch erwachte er mehrmals, wenn ſein Rücken oder ſeine
Bruſt oder ſeine Beine froren, je nachdem der eine oder
der andere Teil ſeines Körpers der Nachtluft ausgeſetzt war.
Dann drehte er ſich auf die andere Seite, um die er
ſtarrten Gliedmaßen zu erwärmen und verfiel bald wieder
in Schlaf.
Mit dem erſten Hahnenſchrei war er wieder wach. Der
junge Tag begann zu dämmern; der Himmel war klar, es
regnete nicht mehr.

Nun ſtand er auf, zog ſeine Schuhe an, ſtrich noch ein
mal über das Fell des Tieres und ſagte zärtlich: „Adien,
meine Liebe Du biſt ein gutes Tier Wer wei
vielleicht ſehen wir uns wieder. Dann ging er fort.

Zwei Stunden war er ununterbrochen die Landſtraße ent
lang gewandert, da befiel ihn eine ſolche Müdigkeit, daß er
ſich in den Chauſſeegraben ſetzen mußte.

Es war vollends Tag geworden. Die Glocken aus dem
nahen Dorfe läuteten zur Kirche.

Männer in blauen Bluſen und Frauen in weißen Häub
chen kamen zu Fuß oder im Wagen an ihm vorüber. Sie
begaben ſich nach den benachbarten Ortſchaften, wo ſie den
Sonntag im Kreiſe ihrer Freunde oder Verwandten feiern
wollten.

Nun kam ein ſtarker Bauer, der eine Herde blökender
Schafe vor ſich hertrieb; ein kläffender Hund half, ſie in
Ordnung zu halten.

r erhob ſich, grüßte und ſagte: „Haben Sie vielleicht
it für einen Menſchen, der dem Hungertode nahe iſt

Der Bauer warf ihm einen böſen Blick zu.
d habe keine Arbeit für Landſtreicher,“ erwiderie er

arſch.
Der Zimmermann ſetzte ſich wieder ins Gras. Er wartet

lange und betrachtet die Bauern, die an ihm vorüberkommen,
ob er nicht ein gutmütiges Geſicht unter ihnen erblicke, bei
dem er ſeine Bitte wieder vorbringen könne.

Ein Mann in langem Ueberzieher, dem eine ſchwere goldene
Kette über dem Magen baumelt, kommt jetzt des Weges daher.
Der ſcheint ihm die geeignete Perſon zu ſein.

„Gnädiger Herr,“ begann er, „ſchon zwei Monate ſuche
ich nach Arbeit und kann keine finden. Jch habe keinen Sou
in meiner Taſche.“

„Sie haben jedenfalls beim Eintritt in das Dorf das
Plakat nicht geleſen, daß Bettelei hier ſtrengſtens verboten
iſt,“ verſetzte der Angeredete. „Jch bin der Bürgermeiſter
des Ortes, wiſſen Sie, und wenn Sie nicht ſchleunigſt machen,
daß Sie forkommen, laſſe ich Sie einſtecken.“

„Meinetwegen,“ murmelte der Zimmermann „es iſt jeden
falls beſſer, als verhungern.“

Und er ſetzt ſich wieder ins Gras.
Nach Verlauf einer Viertelſtunde kamen zwei Gendarmen

langſamen Schrittes die Straße entlang. Alles an ihnen
glänzte und blitzte, ihre Hüte, ihre Waffen, ihre Metall
knöpfe, als wollten ſie die Miſſethäter ſchon von weitem er
ſchrecken und in die Flucht jagen. Randel wußte, daß ſie
ſeinetwegen kamen, rührte ſich aber nicht von der Stelle.
Ein dumpfer Trotz hatte ſich ſeiner bemächtigt. „Mögen ſie
ihn nur feſtnehmen, er würde ſich ſpäter ſchon rächen.“

Schluß folgt.)

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 11. Dezember. (Schöffengericht.) Eine Unter

ſchlagung von 10 Pfg. bildete den Gegenſtand der Anklage
gegen den früheren Wagenführer Wilh. Delitſcher hier, der
aus Anlaß einer zur Anzeige gebrachten Pflichtwidrigkeit
ſeiner Stelle bei der hieſigen elektriſchen Stadtbahn verluſtig
gegangen und ſich nun wegen oben erwähntem Vergehen zu
verantworten hatte. Am 25. Juni war es nämlich geſchehen,
daß der Angeklagte einem Fahrgaſte, einem Barbier, als
ſelbiger eben ſein Fahrgeld in die Kaſſette zu werfen im
Begriffe geweſen, das Geld abgefordert hatte mit dem Be
merken: „Sie können mir gleich das Geld geben, ich werde
es ſelbſt in die Kaſſette thun. Dieſe Anrede hatte der An
geklagte durchaus vorſchriſtswidrig gewagt, da die Wagen

77
führer der hieſigen Straßenbahnen überhaupt das Fahrgeld

r Ausverkauf wegen Geſchäfts Prrlegung
W nuach den Kuiſer-Sälen, 49 große Ulrichſtraße 49, I. und II. Etage.

unbedingtes Bedürfnis der jetzigen Zeitverhältniſſe iſt. Der Verkauf findet gegen
geſetzten Preiſen ſtatt. Mein Lager enthält in größter Auswahl

Um allen Anforderungen meiner in Halle und Umgegend, wie auch in allen anderen Städten durch ſtrenge Reellität erworbenen großen und immer noch mehr zunehmenden Kundſchaft
gerecht zu werden, bin ich gezwungen, meine Geſchäftsräume bedeutend zu vergrößern, gleichzeitig ein Beweis, daß ein derartiges Unternehmen, ſofern es nur reell betrieben wird, ein

Bar nd äußerſt bequeme Teilzahlung zu enorm billigen und bedeutend herab-

Herren- und Knaben-Anzüge, Winterüberzieher, Kaisermäntel, Regenmäntel, Kragenmäntel, Wintermäntel, Dolmans,
Jacketts, Trikottaillen, Kleiderstoffe, ſowie ſämtliche Manufakturwaren, Möbel, Betten, Sophas, Matratzen, Teppiche,

Regulateure, Taschenuhren in Gold und Silber.
D Auch Sonntags geöffnet. Wo Hochachtungsvoll

Nicolaus Pindo Nachf.,
Waren und Möbel Haus, 21 Ulrichstr. 21., I Tr.

D W Auch Sonntags geöffnet. W



nicht in Empfang zu nehmen haben. Jenem war gemeſſen beantragen ſein. Der Gerichtshof verhängte 1687.50 M. zur Errichtung eines s am Hafen.die Sache nacht nicht weiter aufgefallen woh 5 der 1 Woche Gefangiie ſn vo Jm Vertrag rer dieſen Kauf bedang ſich das Zollamt aus

Umſtand, daß der Wagenführer das Zehnpfennigſtück erſt in drücklich aus, daß die genannte Summe von 1687.50 M.
ſeine Ledertaſche gethan und auf der Strecke bis auf den würde, im Schweden 1903 wieder in denSteinweg keine Anſtalten gemacht haite, das Geld an den Vermiſchtes. eſiß Wismars trete. Wird Schweden 1903 die Stadt
richtigen Ort, in die Kaſſette zu thun. Dies Verfahren war Eine verpfändete deutſche Stadt. Das Jahr 1903 gegen Zahlung von 108 Mill. M. zurückfordern? Dies
dem Fahrgaſte verfänglich erſchienen, weshalb er die Sache
T Anzeige gebracht. Der Angeklagte vermochte ſeine vor
chriftswidrige Handlungsweiſe garnicht plauſibel zu machen,

da er kein Recht gehabt, das Fahrgeld abzufordern oder in
Empfang zu nehmen. Die Unterſchlagung ward als zweifel

Vertrauensbruch gekennzeichnet mit dem Bemerken, daß der
Angeklagte wahcſcheinlich ſchon früher in gleicher Weiſe zu

e gegangen ſei. Die Strafe dürfe nicht gering bemeſſen
werden zumal der Angeklagte mehrfach wegen Eigentums-
vergehen vorbeſtraft, 1 Monat Gefängnis würde als an-

rückt immer näher, in welchem die Stadt Wismar nach einem
völlig geſetzlichen Dokument vom Jahre 1803 an Schweden
zurückfallen ſoll, ſofern die Schweden die Summe bezahlen,
gegen welche die Stadt einſt verpfändet wurde. Die Ver
pfändungsſumme belief ſich auf 562500 M.; mit Zins und

los erwieſen erachtet und vom Staatsanwalt als grober un iſt dieſelbe auf 108 Mill. M. geſtiegen. Die
ismarer ſind zwar gut deutſch und möchten die ſchwediſchen

Anſprüche gern aus der Welt ſchaffen, aber die Landes
behörden erkennen das „Eigentumsrecht“ Schwedens offiziell
an, wie u. a. nachfolgendes Beiſpiel beweiſt Ende 1887
kaufte das Zollamt von der Stadt ein Gebiet im

ee

iſt eine die Wismarer intereſſierende, brennende
e Aber Schwedens Anrecht bleibt auch für den Fall
eſtehen, daß das Geld am Fälligkeitstermine nicht gezahlt

werden ſollte. Schweden muß dann ferner 100 W
alſo bis 2003, warten, hat dann jedoch 2077 Mill. M.
zu zahlen.

Publikationen der Boykott-Kontroll- Kommiſſion.
Das Reſtaurant „Stadt Sedan“, Kleine Klausſtraße,

mußte aus der Liſte geſtrichen werden, da dort noch hie
Preiſe von ſiges Bier verſchenkt wird. Die Kommiſſion.

Sonntag den 13. Dezember nachmittags 3 Ahr
in Jaulmanns Reſtaurant, Gartengaſſe 10

öffentliche Verſammlung der Zimmerer.
Tagesordnung:

Der Stand der Buchdruckerbewegung am hieſigen Platze. Verſchiedenes.
Der Einberufer.

Dienstag den 15. Dezember abends 8' h Ahr
öffentliche Schneider Verſammlung

in „Tſchepkes Reſtaurant“, Martinsberg.
Tagesordnung: 1. Die Buchdruckerbewegung. 2. Stellungnahme zu den

Beſchlüſſen der Berliner Konfektions- Konferenz ev. Wahl eines Vertrauens
mannes. 3 Verſchiedenes

Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht.
Der Einberufer.

Reſtaurant Schloß BVabelsberg“
Frieärichstrasse 22.

Heute Sonntag

grosser Familienabend.
ff. Bitterfelder Lagerbier, Weiß- und Weizenlagerbier.

Karl Macl,
Drogerie von A. E. Pietsch,

Merſeburgerſtraße 42 (Volkswohlgebäude)
empfiehlt

Flüſſige Brillant- Wronzen
(eigenes Fabrikat)

nicht in den üblichen Flaſchen, ſondern ausgewogen in jedem Quantum, daher be
deutend billiger, per Pfund 5 Mk. Bronzierte Gegenſtände ſowie Mufterbronzen
ſtehen im Schaufenſter zur Anſicht.

Chrüästbaum-Schmucelsg
als: Vaumkerzen und Wachsſtöcke in Paroffin, Cereſin und Wachs; ferner La-
metta, Streuflitter, Gold und Silber-Schaum, nicht brennbarem Chriſtbaum
ſchnee, Feen Licht c.

Toilelteſeifen und Varfümerien
in großer Auswahl und zu ausnahmsweiſen niedrigen Preiſen, weil aus Maſſekauf
datieren.

Zur Vest- Bäckerei
empfehle Roſen, Orangen- und BVittermandel. Waſſer in ſtets friſchem u. reinem
Fabrikat; ferner Gewürzöle, Zitronat rc. ſowie ſämtliche andere zur Bäckerei ge-
hörige Gewürze in nur r ſcher Qual tät

Billig zu verkaufen:
1 neue Singer- Nähmaſchine und
1 neues Pianino Leipzigerſtr 31, J.

J Sodoms
Ende.

Bei „Sodoms Ende“ gab's Radau
in bißchen im Theater,

Das Stück bringt mancherlei zur Schau,
Was Groll erzegt und Hader.

Doch wem ſolch Spiel nicht ideal,
Wem's Zorn erweckt und Schauer,
Der komme doch viel lieber 'mal
hier zu M. Simamena mer

as man da ſieht, iſt nur famos
Und feſt und ſittenſtrenge,
Rock, Ueberzieher, Weſt' und Hoſ'
Zu weit nicht, nicht zu enge.

Eilt alle her! Mit freud'gem Blick
Wird in den Kleiderhallen

ewiß bei einem jeden Stück
Ein lautes Bravo ſchallen

1000 fache Auswahl
n Winter-Paletots, Kaiſer

änteln, Kompl. Anzüge,
Schlafröcke

von 10 Mark an.

Knaben-Paletots, Knaben-
Anzüge

von 31 Mark an.

ederhoſen, Jacketts, Zeug
hoſen und Weſten

von 1.50 Mark an.

72.
Nur allein

voten Roß“.eben dem

Was? für 10 Pf.
giebts bei

Schröter, Steinweg 56
ein hochfeines Glas Berliner Adler-
Bier, dazu noch Vnterhaltungs-
Musik

Da gehen wir hin!
Puffs Reſtaurank.

Heute Sonnabend
Pökelknochen mit Sauerkraut.

Auſikaliſche Anterhallung.
ff. Tinzer Bier.

Es ladet ergebenſt ein
Der Obige.

Zabels Reſtaurant,
Bahnbhofftraße 21.

Heute Sonntag
Kgroaser Familienabemcl.

Deſelbſt ein Vereinszimmer m. Pianino
für Sonnabend noch frei.

D. O.ff. Tinzer Bier. D. H.
Beßanrant zur „Foßtrappe,

Sonntag: Frühsehoppem.
ff. Bitterfelder Lager und Weißbier, ſowie
ff. Kulmbacher. Streicher

W. Thurm,
Oberglaucha 11.

Bier aus der Gerger Aktien- Brauerei
Tinz. Sauerbraten p. Portion 40
außer dem Hauſe 30

Der Obige.

Apitzſch Reſtaurant,
Liebenauerstr. 5.

Sonnabend und Sonntag Pfannkuchen-
ſchmaus ſowie ff. Bier.

Drei Hohwaäne-
Heute Sonntag mittags v. 12 ,2 Uhr
W FTrei- Konzert.

ff. Vergerſches Bier.

Walhalla -Thoater.
Direktion: Richard Hubert.

Die PicardyTruppe, Parterre Akro-
baten in Balltoilette. Les, Bauchredner, mit ſeinen automatiſchen Figuren.

Die Geſchwiſter Perch und Ella, die
kleinen BravourEquilibriſten auf dem
Drahtſeil. Mr. Philipp Harvey, Fuß-
Equilibriſt. Die vier Jacks, Clowns auf
Leitern. Fräulein Roſa MüllerFelſeck,
Lieder u. Konzertſängerin. Hr. Heinrich
Kaluberg, Seſangs Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 12 2 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Frei- Konzert.
Jeden Sonntag von 4--6 Uhr

Nachmittags- Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher 2c. haben

das Recht, auf je ein Billet ein Kind frei
dazu mitzubriggen.

i Concor dicGleichzeitig mache ich die Vereine aufmerkſam, daß mein Sagl zu Verſamm-
lungen jeden Sonnabend vor dem 1. und 15. jeden Monats noch frei iſt. Theater

Geiſtſtraße 45.

Neuer Spielplan!
Gebr. Schwarz, Geſangsduettiſten.

Brothers Webb und Rule,
Muſik-Clowns. Fräulein Klara
Antoni, Koſtümſoubrette. Herr
Tichy Naundorf, Schlangenkönig.

Mr. Rovelo und Miß Edme,
römiſche Ringe. Miß Claer u.
Clar, großartiges Luftpotpourri.

Siſters Beres ford, Grotesk-
duettiſtinnen.

Neum! Wera!Sonnabend u. folgende Tage

Ringkampf Parodie

Gebrüder Sehwarz.
Koloſſaler Lacherfolg.

Saal 40 Pf. an den bekannten
Vorverkaufsſtellen.

Morgen Sonntag den 13. Dezbr.
von 11 Uhr:gr. Frühſchoppen Konzert

bei freiem Entree.

Nachmittags von 4--6 Uhr
Rathmittags Vorſtellung

bei halben Preiſen.

Viktoria Theater.
(Goldener Hirſch).

Sonntag den 13. bis Sonntag den 20. Dez.
täglich große

Stadt Theater in Halle a. S.
Sonntag den 13. Dezember 1891.

Nachmittags 3/, Uhr:
13. Fremden Vorſtellung bei halben Preiſen.

Sodoms Ende.
LCrauerſpiel in 5 Akten von H. Sudermann.

Perſonen:
Walther SchmidtHäßler.
Eliſabeth Greve.
Jenny Schneider.
Adolf Schumacher.
Kar“ Friedau.
Roſa EbertEinöder.
Leonore Mühldorfer.

Jacques Barczinowseki
Adah, ſeine Frau
Kitty Tattenberg, deren Nichte
Dr. Weiſe, Schriftſteller
Sanitätsrat Drobiſch
Je Betty Schönlein
Frau Elſe Meyer
Siegfried Meyer, deren Schwager Ewald Bach.
Dr. Bruno Süßkind, Kammergerichts Referendar Karl Häusler.
Profeſſor Riemann, Maler W. Schirmer,Jantkow, MeiereiJnſpektor Edmund Doß.Mathilde de la Chapelle.

Eugen Schady.
Karl Funk.
Fanny König.

Marie, ſeine Frau
Willy, beider Sohn, Maler
Kramer, Schulamtsekandidat
Klärchen Fröhlich

Theodor Frank Ernſt Thats.Louis Symnaſiaſten z p5Hans Nietan.Fritz Domke Kurt Rietan.Roſa, Kammermädchen bei Barczinowski Albertine Wechſung.
Minna, Dienſtmädchen bei Janikow Helene Schmidt.

Bediente. Gäſte.
Ort der Handlung: Berlin. Zeit: Gegenwart.

Nach dem 3. und 4. Akte Pauſe.

Abends 7 Uhr:
90. Vorſtellung. 66. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: rot.

Carmen.
Oper in 4 Akten. Text nach P. Merims gleichnamiger Novelle von H. Meilhac und

M. Haleoy. Muſik von Seorge Bizet.
Perſonen: Hermine Wirth als Gaſt.

Richard Hofer.
Joachim Kromer.
Hans Keller.
Franz Krieg.
Clementine Pleſchner

Carmen
Don Joſe, Sergeant
Escamillo, Stierfechter
Zuniga, Leutnant
Morales, Sergeant
Micaela, ein Bauernmädchen

Dancoiro, (Jgnatz Zimmermann.Remendado, Schmuggler Karl e
Frasquita,) (Luife Buttſchardt.Mercedes, Zigeunermädchen Martha Rothe.

Soldaten, Straßenjungen, Zigarrenarbeiterinnen, Zigeuner, Zigeunerinnen,
Schmuggler, Volk.

Ort und Zeit der Handlung Spanien in und bei Sevilla 1820.
Nach dem 2. Akt findet eine größere Pauſe ſtatt.

Montag den 14. Dezember 1891.
91. Vorſtellung. 67. Abonnements Vorſtellung. Farbe: blau.

Die Räuber.
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller

Ju Vorbereitung: Gewagte Mittel Luſtſpiel in 3 Akten von Franzis Stahl.
Grossstadtiuſt. Schwank in 4 Akten von O. Blumenthal und G. Kadelburg.

phantaftiſch-myfteriöſe Soireen
vom Direktor

Die Zauber- und Geiſterwelt.
Vorführung moderner Wunder.

Zum Schluß:
Großartige Original Geiſter- und

Geſpenſter-Erſcheinungen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Entree: Sperrſitz 1 M., 1. Platz 50 Pf.
Galerie 30 Pf. Jm Vorverkauf: Sperr-
ſitz 75 Pf., 1. Platz 40 Pf. ſind in ſämt
lichen Zigarrengeſchäften des Herrn Paul
Grimm zu haben.

Zum Chalamt, Olearinsſtr. 12,
(Jnhaber W. Jünger),

empfiehlt ſein Lokal zum recht fleißigen
Beſuch. Sehr gute Küche. ff. Kulmbacher
und Delitzſcher Lagerbier. Schönes
Vereinszimmer.

Achtungsvoll W. Jünmger.,
Heute

Sonntag
Schlachtefeſt.

J Franz Bosse,
S Zwingerfſtr. 5.Fiſchers Reſtanration,

Mansfelderſtraße 11.
Meinen werten Kunden und Freunden

zur Nachricht, daß ich von heute ab Tinzer
AktienBier verſchenke.

Achtungsvoll C. A. Fiseher,.

S

Hiermit bringe ich meine Fleiſch und
Wurſtwaren in empfehlende Erinnerung.
Von heute ab verkaufe prima Rind-,
Kalb- und Hammelfleiſch, à Pfd. 60

AchtungsvoHerm. Reichardt Fleiſchermſtr.

Liebenauer- raße 26.

2 e Hut-Bazar e

Rasieren 5 Pf. Haarſchneiden
für Erwachſene 15 Kinder 10 Alle
Sorten Haararbeiten fertigt gut und
billig an Fr. Berger, Wuchererſtraße 42a.

8 t aus garantiert reinem Roggenmehlro empfiehlt die Bäck rei Harz 48.

Kartoffeln,
ſehr mehlreich, 5 Ltr. 35 u. 33 Pf. empf.

C. Borrenamm, Streiberſtr. 13.

Reſtaurant Hackeborn.
Heute Sonnabend abend

Er Salzknochen.
Kranuken- Unterſtützungsbund

der Schneider.
Sonntag den 13 Dezember von 4 Uhr ab

S Kränzchen
in den „Bürgerhallen“, Wuchererſtr. 26.

Ein etwaiger Ueberſchuß ſoll für die
Familie Steenbock abgeführt werden.

Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet
Die Lokal- Verwaltung.

Er holung
eute:H

Familien Abend.
E. Tschepke.

Feſt Offerte.
Zu Feſtbäckerei empfehle ſämtliche

S Backwaren.

Sonntag
Schlachtefeſt

„Moosdorf, Wörmlitzerſt 1b.

Uasenfelle
kauft fortwährend

Tohannes RBernhardt.,
PHalle a. S., Gerbergaſſe 2?

Zigarren Handlung [339:
Merseburgerstrasse 13 d

empfiehlt

i enà 3, 4, 6--20 in ff. Oualität.
Zigaretten, Tabake, Shag,

owwie Nauchntenf zft.
Einen Lehrling ſucht ſofort oder

A. Vöhme, Streiberſtroße 3.

72. gehageeſt.

M. &immönauer,
Chr. Schrader. Bei Entnahme im Werte v. 1.4 5 Rabatt.

Oſtern Alb. Thielemann, Klempnermſtr,
gr. Ulrichſtraße 58.

(aus rotem

Der Haufmaunn und die
Sozialdemokratie

von Alb. Auerbach (Magdeburg).
(Preis 50 Pf.)

Zu haben in der
Volksbu Landung
Halle a. S., Bölbergaſſe.

M
Reujahrstarten

arton mit Goldſchnitt und
Goldſchrift) empfiehlt per Stück mit 15 Pf.

Die Polksbuchhandlung.

Familien -Wohnungen,
1Stube, 1 Kammer, 1 Kuehe, Keller Stallung
und Bodenkammer. Mit freier Benutzung
des Waschhauses, Trockenbodens, Badehauses

und 72 qm Gartenland, im Preise von 92 bis
160 Mark sind in „I-oesta Moſſe an
der Mersoburgerstr., per sofort oder später
zu vermieten, Nuh eres dureh Im pelnlitor
Maunass, Donmaledatrasee D.
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Viele emaiſt.
Leipzigerſtr. 83,

am Turm.

Erſtes
Geſchäft:

Einaillierte Haushaltungs-Geschirre
De für Küche und Haus.

r Verkauf nach Gewieht, dadureh bedeutend billiger als nach Stück.
Gegenſtände und emaill, Spielwaren zu Weihnachts Geſchenken paſſend zu bekannt billigen Sreiſen.

Reſtaurant z. VierZöller, Lindenſtr. 16a.
Von heute ab ff. Tinzer Bier.

Ew. Sehellenbeel.,

Neu?
Entree frei! Entree frei!Zum Beſuche der neueſten Sehenswürdigkeiten in Halle a. S., welche ſich im

Restaurant und Café Wettinerstrasse No. 1
befinden, wird hiermit ergebenſt eingeladen.

Lachkabinet à la Vanoptikum Werlin.
Das Wunder des 19. Jahrhunderts,

beſtehend aus einem Spreeh-, Sing- und Konzert-Automat.
Ein elektriſches Glockenſpiel nach neueſtem Syſtem ausgeführt und ausge

attet, ſowie ein elegantes Pigninysv zur ſteten Unterhaltung des geehrten Publikums.
inder haben nur in den Nachmittagsſtunden in Begleitung Erwachſener Zutritt.

W Fier ff. aus der Berliner Adler-Brauerei.
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Offene

Erklärung!
Warum kann ich meine

Schuhwarenß
ſo billig verkaufen

1. weil ich meine Leder aus erſter Hand in ganz großen Poſten
gegen Kaſſe kaufe;

2. weil ich als Jabrikant direkt an das Vu-
blikum verkaufen laſſe;

3. weil ich alle Zwiſchenhändler überſpringe, da auch der Verdienſt
der Lederhändler und Schuhhändler für mich nicht exiſtiert und

4. dieſe Vorteile alle dem Bublikum zu gute
kommen.
Sämtliche JFabrikpreiſe ſind von mir unter jeder

Sohle deutlich vermerkt, ſodaß auf ſeiten meines Perſonals eine
Uebervorteilung ausgeſchloſſen iſt.

O Man achte alſo auf die Preiſe unter jeder Sohle. W
Einziges Geſchäft dieſer Art am Platze!

Kolossalen e Weh äühig.

Conrad Tack
in Burg b. M.

Niederlage in Halle a Haale
43. g. Uiehst.

Ausver auſ

Burghardt Becher.

Markte eine

ſtellung zu bedienen.

bäckerei ganz beſonders aufmerkſam.

geboten werden können.

d T T e 77A. 4 e ean Ladenge ſchaft.
deshalb billiger wie jede Konkurrenz.)
Man kauft alle Arten Uhren in nur guten

4 Qualitäten unter 2jähriger Garantie 2

77 an

Regulateure, Wand und Weck-)
uhren, Taſchenuhren in Gold, SilberAund Nickel, große Auswahl in getten,)

Armbändern, Vroſchen, Ringen, An
hängern, nur feine Sachen in Doubl

Cued Nicel ſpottbillig
4 Reparaturen an Uhren und Muſik

werken, an Kunſt und Schmuckgegen-
Atänden ſchnell, ſauber und billig nur bei

C. R. Ketscher,e Uhrmacher und Uhrenhandlung, p
Werkſtatt z. Vergolden, Verſilbern,

Verkupfern und Vernickeln.
W

wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts

Prima Elsässer Damast-Bezüge und 2 Kissen 5 und 7 Mk.
Prima bunie, waschechte Bezüge und 2 Kissen 4.50 und 6 Mk.
Prima Betttücher ohne Naht, von Haustuch, 2, 2.40 und 3 Mk.
Prima reinleinene Tischtücher 90 Pf., 1--1.50 Mk.
Prima reinleinene Wischtücher Dutzend 2—2.80 Mk.
Prima reinleinene Handtücher Dutzend 4.50--6 Mk.

3——3.50 Mk., früherer Preis 5——6 Mk.

x (00 Stüch reinwollene geſtrickte Damen Röcke D

Adolt sternfeld, gr. Ulrichſtr. 3,
Wäſche-Fabrik.

Geschaäfts- Eröffnung
Am heutigen Tage eröffne ich Spütze e am neuen Wochen

Wriß-, Brot und Kuchen-Häckerri.
Es wird mein Beſtreben ſein, meine werte Nachbarſchaft ſowie die

mich Beehrenden mit guter, ſchmackhafter Ware bei billigſter Preis

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte m ich auf meine Stollen-

H. G. Pondorf, Hückermriſter.

Jolberger Neſwertag Leyſigerſr.

empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte
Weizenmehl prima Ware 00 pro Metze 75 Pf. ſowie ſämtliche

Materialwaren zu ſoliden Preiſen.
H. Oluss, Leipzigerſtraße 71.

Günſtiger

Weihnachtseinkauf!
Schmuckartikeln

Broſchen, Armbändern, Ohrringen, Kämmchen,
Hals- und Ahrketten, Ringen etc. in echten
Granaten, Korallen, Gold, Silber, Simili etc.

ſowie billigen unechten Kusführungen
berückſichtige man den

Ausverkauf un J. Essig
W gr. Vlrichstrasse 44.

J Preiſe, wie ſie von keiuer anderen Seite

32 Winterüberziecher von 5 Mark an.

j1210 Stück engl. Lederhoſen v. 2 Mk. an.

Weizenmehl 00

ochachtend

*4

B.

Flüſſige
Hrillant- Gold Hronze

zum Bronzieren von Körbchen, Laubſäge-
arbeiten, Schnitzereien 2c,

Flasehen zu 25 und 50 Pr.
empfiehlt die Drogenhandlung

V. A. Patz.
gr. Alrichſtr. 10,

neben Reſtaurant „Mars-laTour“.

d ermann
kann ſich ein Nebeneinkommen ohne Aus
lagen verſchaffen, wenn er nachſtehende

Artikel in

Renmeus
Erſtem Halleſchen Ein und

Berkanfsgeſchäft,

S L ipzigeratraase 44kauft:
Die

ſelben habe ich von einer großen Export
ſirma, welche wegen Separierung in
Liquidation liegt, geramſcht.

Langſtiefeln, das Dauerhafteſte, was es
darin giebt von 9 Mark an.

11 Ztr. Filzſchuhe für Frauen, billig.
2000 Paar Sonntagsſtiefeln, nur 6 Mk.
Ein Zimmer voll Ziehharmonikas, von

3 Mk. an.

Wilh Rudloffs Wwe.,
Schulgaſſe, 5ter Laden (Kaiſerſäle),

empfiehlt ihr Lager fertiger
Bilderrahmen, Oeldruckbilder

und Oelgemälde, Spiegelſec.
Einrahmungen à

von Bildern werden ſchnellſtens und preis
wert ausgeführt.

Beſtes Stollenmehl.
Kaiſerauszug p. Metze 7 Pf.

7

empfiehlt die Mehlhandlung

Dammseh, Reilſtr. 35,

Zweites Gr. Ulrichſtr. 35,Geſchäft 2. Haus von der Promenade

Partbls Bect

ob. Leipzigerſtr. 34
nahe am Turm

empfehlen ihr reichhaltiges Lager in
ſämtlichen

Eiſenwaren u. Haushaltungs-
Gegenſtänden

al2 nützlichſte und praktiſchſte

Weihnachts Geſchenke

O
Sperialität: Soling. Stahlwaren.

Wiegemesser,
Hackemesser ete.,
Brothbüchsen,
Kaffeemünlen,
Pfeffermühlen,
Brot-, Obst- u. Schalenkörbechen,
Stählerne Geldkassetten,

Fleischhack-
maschinen,
Gewürzschränkse
Gewürzetagèren
tandfruchi-

pressen,
D Tücherleisten,
Patent-Docht u.
Zylinderreiniger,
Servierbretter,

Haushaltungs-Stehleitern,
Patent-Messerputzhbretter,
Gemüse-, Ess-, Kaffee- und

Kinderlöffel,
Briefwagen,
Briefkasten,
Blumengiesskannen,
Blumenspritzen,
Benzinleuchter,

Messerspüler,
Fenstereimer,
Zigarren-

abschneider,
Aschhbecher,
Schwedenständer
Schreibzeuge,
Garnwinden,

De echte Berl. Glanz-
S plätten,

Kohlenbügeleisen,
Wringmaschinen,
Waschbretter,
Waschmaschinen neuester Kon-

struktion,
Wäscheleinen,
Wärmflaschen, Wärmsteine,
Kaffeebrenner,
Kohlenkasten von I.50 Mk. an.
Feuergeräteständer und Geräte.

de Schirmständer,
NNussknacker,

aubsägekasten,

W Christhaum-i schmuck, reizende
1 Neuheiten,
n Schlittschuhe,
e Kinderscehlitten,

Vogelkäfige,
Patent-Stiefel-Auszieher etc. etc.

Wie bekannt billiger, als
jede Konkurrenz.

Bettſtellen und Matratzen, Schul
torniſter, Taſchen und Koffer, nur ſelbſt

gemacht Geiſtſtraße 56.
1 Sopha ſof. ſpottbillig Lindenſtr. 16a, p. l,

Das Grundſtück Krauſenſtraße 16 iſt
für 50 000 c käuflich an Herrn Zimmer
mann Schmidt übergegangen.

Wohnung für 40 Thlr. zum 1. Januar
zu beziehen Schützengaſſe 9a.

ParterreWohnung zu 120 M. zum
1. Jan. 1892 zu vermieten Giebichenſtein,
Auguſtſtraße 7. Näheres 1. Etage, r.

Wohnung (St. K. u. K.) Wegzugs halber
zu Neujahr zu vermieten Zenkergaſſe 4.

Giebichenſtein Wohn. z.50,36u. 28Thlr. z. verm. Pfänn erh. Ia

w.



m T h r r c ren W rer W hEin offenes Wort ne
an jeden Bürger. Fweyerstein
Die heilige Weihnachtszeit kommt heran, wo jedermann, ob arm oder reich, für ſich oder ſeine Kinder Kleider

kauft. Um unſeren geehrten Kunden in dieſem Jahre eine ganz außerge wöhnliche Gelegenheit zu wirklichbilligen Einkäufen zu J. haben wir unſere großen Vorräte peſerer Herren und Knabe Bekleidungsſtücke im Halle S.
Preiſe bedeutend ermäßigt, und iſt einem jeden Gelegenheit geboten, für nur wenig Geld ſeinen Bedarf für den

Winter decken zu können. iWir machen beſonders die Vereine für Weihnachtsbeſcherungen auf dieſe Gelegenheit aufmerkſam, indem eine Ecke Harfüßerfſtr. Gr Steinſtr. 8.

größere Auswahl in fertigen Herren und Knaben Kleidern am hieſigen Platze noch niemals geboten wurde.

Halleſche KonkurrenzGe ellſcha

in Firma: Meyer Co., Halle a. S.,
rösstes Spezial-Geschäàäftfür ferlige Herren und Knaben Wekleidung,

5 Leipzigerſtraße S in den ar Slgren Leipzigerſtraße 5

aden keinofferiert dauerhafte, gute, reelle, ſauber gearbeitete

Herren und Knaben-Garderobe P Ktannend billig! Bl
Dreis-wifſte: 0 5, 18, 20 Mark

bſt- Paletots in allen Modefarben von 9, 10, 11, 13, 15, 18, ark anr in Floconne, Raye und Diagonal 11, 13, 15, 18, 20, 23
WinterPaletots prima Qualität und beſtes Wollfutte 20, 33, 37, 30, 33, 386
Schuwaloffs in den neueſten Modeſtoffen 18, 20, 22, 35, 27, 30Havelocks in waſſerdichten Stoffen 156, 17, 20, 23, 34, 26Kaiſermäntel in Diagonal und Loden 183, 15, 17, 18, 20, 23
Winter-Jacketts in gleichen Stoffen wie Paletots v 6, 7, 8, 9, 19, I
Loden-J oppen r 6, 6/2, 7, 8, 9, 10reine Wolle und ute Ärbeit 11, 12, 14, 16, 18, 20 ee neneſte St ff e o i i h J r Größte Auswahllegante Anzüge in engliſchen und franz. Stoffen 17, 19, 32, 25,e e e e I ff. Herren-Winter-Paletotse rj GCehrock-Anzüge in Kammgarn und Diagonal 20, 23, 26, 30, 33, 36
Einzelne BuckskinJacketts, neueſte Deſſins S J

2, 2, e r

3 e v

i n
e

W
e

r

S e

g. S

Herren-Garderobenm. P.

Einzelne BuckskinHoſen, Wadenſchnitt, elegant ſit zend. e u d AnEin elne BucskinHoſen, feine engliſche und franzöſiſche Stoffe 7, 8, 9, 10, 12 n n zuge
KnabenPaletots mit und ohne Beſatz für Knaben von 2--8 Jahren S 4 5, 6, v von 12 Mark an.KnabenPaletots für Knaben im Alter von 9-15 Jahren 7, 8, 9, 10,Knaben-Kaiſermäntel für Knaben im Alter von 215 Jahren 4, 6, 6, 8, 10 S i t tVucskin- Knaben Anzüge, glatt und mit Falt en. 8, 3 6, 6, 7 PecicbVucgkskin- KnabenAnzüge für jedes Alter, neueſte Facons 6, 7, 9, 10 Echt Hamburger Lederhoſen mit Ieder-Schlafröcke in grau und modefarb. Double, Frieſe und Eskimo, mit paſſen

dem Tuchbeſatz und Kordel S, 10, 11, 13, 16, 18, 20
Jünglings-Anzüge, Nouveautees 9, 70, 14, 16,in allen Modefarben 8, 10, 11, 12, 13, 118 taſchen und Cederbeſatz
Hamburger Leder und Mancheſter- Anzüge mit Wollfutteter r. 9, 10, 18, 18, 16 à 4.50 2uk.Arbeits Anzüge in eherhoß en u. Sarden 2 7 7 10
rima Hamburger Lederhofen in allen Farben 5, 6, 7, 8,e e Leere ſarhe h Streng feste Preise. Reelle BedienungPrima Fünfkamm-, Kaſſinett- und ZwirnHoſen li 2, 22, 3, 3 r

Gute ſtarke Arbeitshoſen 1,Piquee-Weſten, Fracks, KellnerJacken in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen.

V Jlicklappen werden gratis verabſolgt.
Wir unterhalten am hiesigen Platze Kein zweites Gesechäft,

ersuehen das geehrte Publikum um Verwechselung zu vermeiden,
genau auf Firma und Vummer zu achten-

d Grundprinzip der Konkurrenz-Geſellſchaft:
1 teurer Kadenmiete außergewöhnlich billige Preiſe3 See wenſte Wode, in allen Größen und Weiten.
3) Durch Leitung bewährter Zuſchneider alle Jiacons und ſchöner Schnitt.
4) Hroßer Amſatz mit dem kleinſten Ru ten
D Einzel- Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.

—-„-„J„& S -J„JSS -J=—-„—JJ

z m Sonntags
den ganzen Tag geöffnet.

Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderen Aufgabe gemacht und um das geehrte Schauer--Balilacdde?!
Publikum vor Uebervorteilung zu wahren, iſt auf jedem einzelnen Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in deutlich Es heult der Herbſtſturm wild ſein Lied,
erkennbaren roten Zahlen und Druckſchrift verzeichnet und kann ein Abzug, in welcher Form derſelbe auch verlangt Der Regen rauſcht hernieder!

werden ſollte, nicht ſtattfinden. Ein Jüngling ſeufzt um Mitternacht,Froſt ſchüttelt ſeine Glieder!
Wild ſchreit er in die Nacht hinein
„O, wär' ein Pal'tot mein!

7 Jch glaube feſt, der Teufel ſitztMir ſchon im linken Bein!“
Doch gütig trat zu ihm die Fee

Halle
in Firma: Mayer Co. Halle, e5 Leipzigerſtraße 5, S Leipzigerſtraße S. Baß auf, Dein Reigen giebt ſich

Winter- Paletots von 10 Mk. an, Ia. wie nach Maß gefertigt,Auch Sonntags geöffnet. r2 I von 18 Mk. an, Schuwaloffs mit Pellerine, Herren-HerbſtFür Wiederverkäufer günstiger Gelegenheitskautf. Anzüge von 10 Mk. an, feine Winter- Anzüge von 16 Mk. an,
Braut- Anzüge in Tuch und Kammgarn von 25 Mk. an, ſehr
S gute von 33 Mk. an, Herren-Jacketts von 5 Mk. an, Winter

249 ß x Jacketts mit Wollfutter von 8 Mk. an, Schlafröcke von 8 Mk.Chriſtbaumkonfekt jan, Herreu-Bucskin- Hoſen von 3 Mk. an, gute Winter
reizende Neuheiten, vorzüglich im Geſchmack Hoſen von 5 Mk. an, Hoſen und Weſten von 6 Mk. an,
in Kiſtchen à 1.20, 1.40 u. 1.60 Mk., auch Nmoderuſte von 8 Mk. an, Knaben-Winter- Paletots mit BVeſatz
ausgewogen, empfiehlt von 3 Mk. an, Anzüge für jedes Alter von 2.50 Mk. an,
Paul Friedrich, Niemeyerſtr. 13. I Kellner-Fracks und Anzüge. Nach Maß ohne Preis-Erhöhung.

rege a Große Auswahl in Arbeiter-Sachen.

r e Goldene 485 große Klausſtraße 5 1. Etage. 48 Gr. Alrichſtr. 48. 1. Etage.
empfiehlt

selhstgefertigte Koffer, Schul Neben den Kaisersälen.

er Weihnachts- Ausverkauf.Großer Weihnach g
Gold-, Silber-, Alfenid- und Korallenwaren.

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
S Eine Partie Rrillantringe

ausnahmsweiſe billig.
Rud. Müller. Jnwelier, Schmeerſtraße 3738.

o4

s

Kahnbeſſt Onerm Soheidelwitz Lahnbeſrto
Ecke Merſeburgerſtr. Ecke Merſeburgerſtr.

Meine große Muſter- Ausſtellung in
maSpiel waren eiſt eröffnet und lade ich Wiederverkäufer zum Beſuche derſelben höflichſt ein schürzen, Hosenträger etc.

Große Auswahl. Billige Preiſem. Scheidel witzMeru riſigſte cinfanſequelte i Bude mit Firma auf dem
Kurz-, Galanterie-- MHelz- und spiel waren. Weihnachtsmarkt. lichter 54. g

Größzte Auswahl für 10, 25 und 50 Pf.-Bazare. S
Feraktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groſch Den der Halleſchen GenoſfenſchaftsVuchdruckerei (E. S. m. v. H)), ſämtlich in Halte a. S.

tornister, Schultaschen, Porte-
monnaies, Zigarrentaschen,

ferner Kinderpeitschen, Leder- Sonntagsden ganzen Tag geöfnet.

Zu haben in der
olksVuchbandlung.

Soeben angekommen Glü

u
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2. Beilage zum Volksblatt.
292.

Deutſcher Reichstag.
137. Sitzung vom 10. Dezember, 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung der am 6. Dezember
r en Handelsverträge mit OeſterreichUngarn Scalien

Keichekargier v. Caprivi: Die Handelsverträge, die Jhnen vor
liegen, werden um dieſe Stunde um den vierten, den mit der Schweiz,
vermehrt worden ſein. (Beifall.) Das r das man 1879
begann, hat, je mehr es auch von den benachbarten Staaten angenommen
wurde, mehr und mehr Nachteile für die Induſtrie gebracht. Die
Beſchränkung des Abſatzes hat zu einer Ueberproduktion geführt. So
wurde aus der früheren Mei eree eine Geſamtſchädigung.
Deutſchland iſt zum großen Teil ein Staat, der auf den Jmport
namentlich vieler Nahrungsmittel angewieſen iſt. Um dieſen Jwport
zu bezahlen, müſſen wir mehr ausführen. Das Gegent.il iſt aber
in deu letzten Jahren der Fall geweſen. Dem müſſen wir vorzubeugen
ſuchen. Der Rückgang des Exports wirkt nicht allein auf die Fadri
kanten, ſondern auch auf die Arbeiter. Wir können die Frage nicht
ſo ſtellen. Wollen wir Freihandel oder Schutzzoll? Es handelt ſich
vielmehr darum, die Mittel zu finden, um die Intereſſen der Land
wirtſchaft und der Jnduſtrie wahrzunehmen. Die Annahme des reinen
Schutzzollſyſtems führt zu einem Kriege Aller gegen Alle. Und gerade
Deutſchland würde bei einem ſolchen Kriege am meiſten zu verlieren
haben. Wir konnten alſo auf dem bisherigen Wege nicht fortfahren,
und da bot ſich uns als ſehr naheliegender Weg der des Abſchluſſes
von Tarifverträgen. Wir haben damit keinen neuen Weg eingeſchlagen.
Selbſt bei der Aufnahme der Schutzzollpolitik hat nan es für not
wendig erklärt, die Exportfähigkeit unſerer Induſtrie aufrecht zuerhalten. Das hat ſich aber unter jenem Syſtem nicht verbirklicht,

wir mußten alſo den Schritt unternehmen, den wir heute thun. Bei
ſolchen Verträgen kann man nicht allen Intereſſen genügen, die
Regierungen müſſen das Ganze im Auge haben. Die einzelnen freilich
ellen ihre eigenen Intereſſen in den Vordergrund, weil ße ſie in
rer Wirkung auf die Allgemeinheit überſchätzen. Wir erhoffen auch

von den Verträgen nicht eine plötzliche Wirkung; ein Wagen, der
zwölf Jahre lang in einem Gleiſe gegangen, läßt ſich nicht plötzlich
in andere Bahnen lenken. Deshalb und um gerade der Landwirt
ſchaft eine größere Stetigkeit zu bieten, haben wir die Verträge auf
eine längere Reihe von Jahren abgeſchloſſen. Von den Wirkungen
der Verträge ſind bieher die finanziellen in der Preſſe hervorgehoben
worden. Man wird im allgemeinen auf einen Ausfar von 9 Millionen
aus den bisher vorliegenden Verträgen rechnen müſſen, und nehmen
die Staaten mit denen wir kontrahieren, alle ihnen zugeſtandenen
Vorteile voll in Anſpruch, ſ. kann ſich dieſer Ausfall auf 17 Millionen
erhöhen Was aber die Wirkungen anderen Staaten gegenüber be-
trifft, ſo werden diejenigen Staaten, welche am 1. Februar das Recht
der Meiſtbegünſtigung noch beſitzen, natürlich auch ferner als ſolche
betrachtet werden. Mit anderen Staaten werden wir ſelbſtändige
Verträge zu ſchließen haben, und da werden wir beſtrebt ſein, nichts
ohne Konzeſſionen zu geben. (VBeifall). Von Rußland will ich unter
den heutigen Verhältniſſen nicht ſprechen. Der gegenwärtige Notſtand
wird in abſehbarer Zeit noch nicht gehoben ſein, und ſo lange der
Notſtand anhält, erübrigt ſich die Frage, was Rußland gegenüber zu
thun ſein würde. Auch wir ſelbſt wiſſen nicht, wie wir im nächſten
Jahre daſtehen. (Sehr richtig! links.) Ueber die Vereinigten Staaten
iſt Jhnen eine Denkſchrift zugegangen, in der die verbündeten Regie
rungen ihren Standpunkt dahin dargelegt, daß wir dieſe Staaten zu
den meiſtbegünſtigten Nationen zählen, und wir haben für unſeren
Zucker die Vergünſtigung erreicht, daß unſer Zucker von den Prohibitiv
maßregeln jener Staaten nicht betroffen wird.

Man hat nun der Regierung eine Reihe von Vorwürfen gemacht.
Ginmal ſollen wir nicht mit genügender Sachkenntnis vorgegangen
ſein. Das iſt nicht dec Fall. Wir haben ſoiche Sachverſtändige im
Reichsamt des Jnnern, in der handelspolitiſchen Abteilung des Aus
wärtigen Amtes und im preußiſchen Handelsminiſterium. Man ſagt
ferner, man hätte di Regulierung der Valuta abwarten können.
Wann eine ſolche in Oeſterreich geſchehen wird, weiß ich heute noch
nicht für uns aber kann ich erklären, daß wir an eine Aenderung
unſerer Valuta ohne England nicht herantreten werden. Hätten wir
ober ſo lange warten wollen, ſo hätte das zu einem erbitterten Kampf
geführt und wir hätten ſchließlich keinen mehr gefunden, der mit uns
einen Vertrag geſchloſſen hätte. Bei den Getreidezöllen wirft man
uns vor allem vor, wir hätten uns zwar nach oben, nicht aber nach
unten gebunden, wir hätten ausſprechen ſollen, daß wir nns auf eine
Reihe Jahre verpflichten, die Zölle nicht herabzuſetzen. Dem gegen
über kann ich nur ſagen: Wir kennen die Lage des Landes in den
nächſten Jahren nicht. (Sehr richtig! links.) Jedenfalls war eine
ſtarke Strömung für die Herabſetzung der agrariſchen Zölle im Lande
vorhanden, und hätte die preußiſche Regierung dem Abgeordneten
hauſe ſeinerzeit den Finger gereicht, ſo bin ich überzeugt, die Zölle
wären damals auf Nimmerwiederſehen verſchwunden. (Sehr richtig!
links.) Wer kann aber behaupten, daß jemand mehr für die Erhalt-
tung der Zölle gethan, als gerade die gegenwärtige Regierung
Einen Schutz kann die Landwirtſchaft nicht entbeh-en, denn ſie wäre
ſonſt nicht im ſtande, mit andern Ländern zu konkurrieren, die einen
jungfräulichen Boden oder billige Arbe tskräfte haben. Es fragt ſich
aber, inwieweit der Schutz nötig iſt. Die Zölle von 5 M. waren
eine Kraftprobe, die ſich nicht bewährt hat. denn die weſtlichen Pro
vinzen konnten ſich wegen der hohen Frachtſätze beſſer aus dem Aus
lande als aus dem Oſten verſorgen. Hätten wir die Zölle überhaupt

Halle a. S., Sonntag den 13. Dezember 1891. 2. Jahrg.
n

richt gehabt, ſo wäre die Landwirtſchaft ohne Zweifel einer Kriſis
entgegengegangen, und eine ſolche landwirtſchaftliche Kriſis iſt eine
Kalamität für das ganze Reich. Man kann unſere gegenwärtige
Maßnahme nicht mit der Aufhebung der Getreidezölle in England
vergleichen. Bei uns giebt es keine Großgrundbeſitzer im engliſchen
Sinne was man bei uns ſo nennt, das ſchlägt ſich immerhin nur
kümmerlich durch (Lachen links, ſehr richtig! rechts). Trotzdem bildet
unſere Landwirtſchaft einen bedeutenden ſtaatserhaltenden Faktor, der
um jeden Preis geſtüßzt werden muß; unſere Regierung hält dieſelbe
für eine der hauptſächlichſten Stützen des Staates (Beifall rechts).
Jm Kriegsfall vor allem können wir die Landwirtſchaft nicht ent
behren, es iſt in jedem Falle beſſer, wir können uns auf ſie ſtützen,
als daß wir auf die Unterſtützung Dritter rechnen. Jch muß aber
entſchieden beſtreiten, daß durch eine Hollherabſetzung von 150 M.
die Leiſtungsfähigkeit der Landwirtſchaft weſentlich beeinträchtigt wird.
Sie bringt ein Opfer, aber ſie muß es bringen im Jntereſſe der All
gemeinheit. (Sehr richtig! links.)

Auch bei dem Weinzoll, wegen deſſen Herabſetzung man uns an
efeindet hat, haben wir nicht einen Kampfboden gegen die franzö
ſchen Weine ſchaffen wollen, ſondern im Jntereſſe unſeres deutſchen

Weinbaues und der Geſamtheit der Konſumenten en
Ungleich ſchwieriger lagen die Verhältniſſe bei den Jnduſtriezöllen.

Jch erkenne an, daß wir mehr und mehr zu einem Jndufſtrieſtaate
werden. Umſomehr müſſen wir den Export begünſtigen, entweder
den Export von Menſchen oder von Waren. So wie heute geht es
nicht weiter. Vor allem aber müſſen wir uns doch einen kräftigen
Arbeiterſtand erhalten und ich ſchließe mich dem Abg. Stöcker an,
der einſt ſagte, man dürfe den Arveitern nicht lediglich entgegen
treten, ſondern müſſe ihnen auch entgegenkommen. Nun, wir kommenihnen hier entgegen. Durch Preneſtesg der Export Gelegenheit

n wir nicht bloß den Arbeitgebern, ſondern auch den Arbeitern.
as die politiſchen Rückſichten betrifft, aus denen die Verträge ge

ſchloſſen ſind, ſo ſind die Schweiz und Belgien veutrale Staaten.
Der Dreibund aber iſt geſchloſſen zur Erhaltung des Friedens und
hat nicht die geringſten aggreſſiven Ziele. Das friedliche Leben be
fördern wir aber am beſten, indem wir den wirtſchaftlichen Frieden
begünſtigen. Gerade deshalb haben wir den Wunſch, daß ſich die
Verträge bei den Bevölkerungen immer mehr einbürgern mögen. Zu
meinem Bedauern las ich aber in dieſen Tagen in einem konſerva
tiven Blatte einen Artikel, in dem die Parteigenoſſen aufgefordert
wurden, in Oeſterreich Stimmen gegen den Handelsvertrag zu
ſammeln. Das iſt für mich ein überaus beklagenswertes Vorgehen,
wenn deutſche Männer bei Czechen und Slovenen hauſieren gehen
ſollen, wo es ſich um eine Angelegenheit des eigenen Vaterlandes
handelt. Beifall links.)

Wir haben die Hoffnung, auch mit anderen Staaten ähnliche Ver
träge abzuſchließen. Es iſt charakteriſtiſch für die Geſchichte der Neu

daß man zur Bildung großer Reiche neigt. Wo das nicht möglich
da ſucht man wenigſtens wirtſchaftlich ſich einander zu nähern.

Jm andern Falle würde ein Staatsweſen iſoliert und von den anderen
ausgeſogen werden.

Jedenfalls wird man zugeben daß der nun von uns ein
geſchlagene Weg zum Ziele führen kann. Giebt man das aber zu, ſo
wird man in den auch eine gewiſſe Garantie für die Zu
kunft erblicken müſſen. ürden die Verträge abgelehnt, ſo wüßte ich
in der That nicht, wo in einem Jahrzehnt die Grenze der Notlagen
liegen wird, die über Deutſchland hereinbrechen würden. Jch bitte
Sie r Sehen Sie die Verträge als ein Ganzes mit Vater
landsliebe an. Laſſen Sie ſich nicht durch Details beirren, ſondern
legen Sie ſich die Frage vor: Geht Deutſchland mit oder ohne Ver
träge einer e ausſichtvolleren Zukunft entgegen. Jch gebe
mich der Hoffnung hin, Sie werden mit den verbündeten Regierungen
der Anſicht ſein, daß es durch die Verträge der Fall iß und daß dieſe
Verträge geeignet ſind, die Weltſtellung Deutſchlands zu erhalten und
zu fördern. (Lebhafter Beifall

Abg. Dr. Reichenſperger (Zentr.): Die allgemeinen Ausführungen
des Herrn Reichskanzlers befinden ſich in Uebereinſtimmung mit der
öffentlichen Meinung, die ſich auch überwiegend für die Handelsver
träge ausgeſprochen hat. Deshalb wäre die ei. ftimmige Annahme
derſelben erwünſcht. Spricht die „Kreuzzeitung“ dagegen, ſo merkt
man die Abſicht und wird verſtimmt. Der mit dieſen Verträgen ein
geſchlagene Weg entſpricht dem unſerer früberen Handelspolitik. Man
hat daraus Knlaß genommen, auf den Rücktritt des jetzigen Reichs
kanzlers hinzuarbeiten, indem man ihn in Gegenſatz mit ſeinem Vor
gänger brachte. Der frühere Reichskanzler kann da nur ausrufen:
Gott ſchütze mich vor meinen Freunden! Der Hauptnachdruck wird
vor allem auf die Herabſetzung der Getreidezölle gelegt; aber auch
der vorgeſchlagene Zollſatz beträgt noch 20 Proz. des heutigen und
25 Proz. des normalen Preiſes. Die jetzige Teuerung iſt zwar auf
den bisherigen hohen Zollſatz nicht zurückzuführen, derſelbe hat aber
zu jener unbeſtreitbar beigetragen. Ein Teil der darüber herrſchendenUnzufriedenheit iſt deshalb u Rechnung der Agrarier ſelbſt zu ſetzen.

Die Ermäßigung des Zollſatzes bildet gleichſam einen Ausgleich zwiſchen
Konſumenten und Produzenten. Die Teuerung iſt in der That ſo
groß, daß eine Zollherabſetzung dringend wünſchenswert war. (Beifall.)

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Jch erkenne die Lichtſeiten in den Aus
führungen des Reichskanzlers vollſtändig an, aber mir liegt es ob,
auch die Schattenſeiten genügend Die Verträge wollen
vach zwei Richtungen hin eine neue Handelspolitik inaugurieren. Ein
mal begiebt ſich die Regierung auf eine lange Reihe von Jahren des,
Rechtes auf Feſtſetzung ſeiner Tarife. Das halte ich für einen Fehler

denn heute ſoll das Zollſyſtem nicht allein eine finanzielle Wirkung
z ſie ſollen ausgleichend wirken. Das können ſie aber nicht, wenn

e in ſolchem Maße gebunden ſind. Zollermäßigungen für deutſche
Produkte finden ſich in den neuen Verträgen nur bei ſolchen von unter
geordneter Bedeutung, abgeſehen von dem Seidenzoll, deſſen Er
mäßigung ich im Intereſſe unſerer Seidenindußrie bedaure. Ferner
beklage ich aber, daß man das Prinzip eines ausreichenden Schutzes
der nationalen Arbeit verlaſſen hat. Jnduſtrie und Landwirtſchaft

hier bisher auf gleichem Boden. Das iſt nicht mehr der Fall.
un wird ſich aber auch die Landwirtſchaft bedenken, ob ſie die Opfer

weiter tragen kann, die ihr die induſtriellen Zölle auferlegen. (Sehr
ut! links Man kann demnach nicht von einem beſonderen Opfer
prechen, das gerade die land wirtſchaftlichen Zölle dem Lande auf
erlegt haben. Aus dem heutigen hohen Preisſtand darf man keinen Grund
für die Zollermäßigung entnehmen Gegen dieſen Preisſtand giebt es
meiner Anſicht nach vur ein Mittel, das ift die ſofortige Jusp nſion der
Zölle. Je befinde mich dabei allerdings nicht im Einverſtäudnis mit
allen meinen Freunden. Jch bitte aber für meine Perſon den Reichs
kanzler heute noch, die Suspenſion eintreten zu laſſen, uns aber die
dauernde e der Zölle zu erſparen (Lachen links). Seit
der Stellungnahme der Regierung gegen die Suspenſion der Zölle im Juniſind die Handelsverträge abgeſchioffen, ich ſchlage nun dem Reichs

kanzler vor, meinetwegen den Roggenzoll ganz aufzuheben bis auf einhalbes Jahr (Abg. Richter: u 12 Jahre Der hohe Getreidezoll
iſt eingeführt als der Roggen auf 100 M. ſtand, heute ſteht er auf
240 M. Wer bürgt Jhnen dafür, daß wir nicht auf jenen Stand
urückkommen, ſodald Rußland nur wieder eine Mittelernte hat. Schon

halb darf man aus einem vorübergehend hohen Preisſtand keinen
Grund für eine dauernde Zollermäßigung entnehmen.

Die politiſchen Bündniſſe mit Oeſterreich und Italien erkennen wir
an. Will man ſie aber auf das wirtſchaftliche Gebiet übertragen, ſo
muß man ſich doch fragen, ob die zu bringenden Opfer nicht im

zu den Vorteilen ſtehen, die dieſe Uebertragung bietet.
Solche Nachteile ergeben ſich vor allem daraus, daß auch die meiſt
begünſtigten Staaten, beſonders Nordamerika, an jenen Vorteilen ſo
fort teilnehmen, ebenſo England mit ſeinen Kolonien Kanada, in
Indien und Auſtralien, die ihren Weizen zum ermäßigten Preiſe ein
führen dürfen. Nur Rußland bleibt alſo von den Vergünſtigungen
von allen vorzugsweiſe getreidebauenden Ländern ausgeſchloſſen. A
ich bin überzeugt, bietet Rußland genügende Konzeſſiogen, dann wird
man auch dort die Grenze gegen einen mäßigen Zollſatz öffnen. Da
mit wird dann dem Auslande gedient ſein, notleidend wird allein die
deutſche Landwirtſchaft ſein. Der Reichskanzler bezeichnete die Ge
treidezölle von 5 M. als eine Kraftprode, die Tyroxrede von 1885
ſprach ausdrücklich aus, daß ſie notwendig wazen. Sie waren in der
That der Ausfluß der bitterſten Notwendigkeit. (Lachen links. Sehr
richtig! rechts.) Damals befand ſich der Reichskanzler allerdings noch
in einer militäriſchen Stellung und hatte keine Gelegenheit, landwirt-
ſchaftliche Verhältniſſe zu überſehen. Sie müſſen vor allem doch in
Betracht ziehen, daß die Produktionskoſten für die Tonne Bee
ganz erheslich geſti-gen ſind. (Lachen links). Uud wenn heute wi
ein Preisſtand von 100 M. eintritt, dann ſind die Zölle gebunden,
dann heißt es: Bleibt mit Euren Hoffnungen! (Lachen links.)

Die Wirkungen der Hollermäßigungen gehen aber viel weiter. Sie
kennen die lex Huen- (Abg. Rickert: Ach Herrjeh!) Auf die Zu
wendungen sieſer lex Huene müſſen die Kreiſe nun verzichten. u
kommen die weitgehenden Zollermäßigungen auf andere landwirtſchaft
liche Erzeugniſſe, als Getreide und auf Jnduſtrieprodukte. Dadurch
werden Sie nicht viel Zufriedenheit ſchaffen. Die Eiſeninduſtrie hat
zwar keine Schädigung erhalten, aber von den Erleichterungen, die ſie
von Oeſterreich zugeſtanden erhalten hat, wird ſie wenig Gebrauch
können. (Lachen links). Die Oeſterreicher haben dagegen ſehr viel
Erleichteru gen erhalten. Rufe links: Wir auch!) Fur uns ergiebt
ſich aber eine Verſchiechterung des inländiſchen Marttes, die keine
Ausdehnung des ausländiſchen wettmachen kann. Das erkennt ſchon
der Unterſtaatsſekretär von Schraut in Straßburg in ſeinem Buche
über Hankelsverträge als einen Nachteil ſolcher Verträge an. Rufe
links Wir nicht!)) Sie halten die landwirtſchaftlichen Zölle für ver
werflich. (Sehr richtig! links.) Aber er mußte eingeführt werden,
um die Landwirtſchaft lebenskräftig zu halten. Jetzt iſt die Land
wirtſchaft der Induſtrie nicht mehr gleichgeſtellt. (Oho! links und im
Zentrum.) Es iſt ein Mißverhältnis geſchaffen und dieſes wird Miß
ſtimmung ſchaffen. Das bedauere ich, weil ich befürchte, daß das noch
weiter ſo fortgehen wird. Als treuer Diener des Königs bedauere
ich, daß dem Reichskanzler bei dieſen Vertragsverhandlungen kein
beſſerer Berater zur Seite geſtanden hat, als der liebe freihändleriſch e

auf Transaktionen nicht
ein und ſtimme gegen die Verträge (Beiſall rechts, lebhaftes Ziſchen
Seheimrat. Demgegenüber laſſe ich mich

links).

redners, als ob im Reichekanzleramt etwas gearbeitet wird, oder daß
Arbeiten herausgegeben werden, die nicht meinen Anſichten entſprechen,
oder für die ich die Verantwortung nicht übernehmen kann, auf das
Schroffſte zurückweiſen.
die unter dem Fürſten Bismarck gearbeitet haben. Jch glaube, er
wird ihnen den Vorwurf der Freihändlerei nicht machen. (Beiſall.)

1 ühr. Schluß 4 Uhr.

Winter-Veberzieher in reichſter
Auswahl bei

großeMoritz Gahn, 4 unlhtaße
Schuhwaren mit Kontrollmarke

empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl.

für Halle nurAlleiniger Verkauf

Beſten halleſchen Honigkuchen
bei höchſtem Rabatt, empfiehlt

Paul Friodrieh- Niemehyerſtr. 13.

BettfedernGeiſtſtr. 49. Otto Schröcier, Grifſtſtr. 49.

wegen Aufgabe des Geſchäfts.

gebe ich zu noch nie dageweſenen Preiſen ab. Ebenſo
Bettzeug, Inlett, Bettleimenm,

Gardimnen, Trikot-Tailien u. ſ. w.

Reeller Ausverkauf2

2

0

Beim Einkauf von Weihnacehtspräsenten rate ich jeder
Familie die günſtige Gelegenheit, billig zu kaufen, nicht zu verſäumen.

Kleiderstoffe
BRBarchenttüceher,

Barechenthemden, Barehentröeke, BettdeeKkenm,
steppdeeken, Reisedeeken, Tteehdeeken-

Kommocdendveeken., Jaxdwesten, UVUnterhemden,

Otto Paege,
Geiſtſtraße 52.

von den geringſten bis zu den
feinſten, nur ſtaubfreie Ware. S

Fertige Jnletts
in allen Farben zum ſofort. Füllen
Bettbezüge in weiß und bunt.

Betttücher
in Leinen, Halbleinen u. Barchent.
Auch empfehle mein reichhaltiges Lager

ſämtl. Arbeits-Garderoben

für Herren u. Knaben.
Engliſche u r von 4 M. bis
Barchenthemden für Männer, Frauen

und Kinder, nur gute Ware.
Kinder und Frauenſchürzen,

große Auswahl.

Minna Rohnstein,
20 Trödel 20.

5

Berliner VUnions-Rrauerei.
Herireter: H. Stade, Franckeſtraße 5, Kontor und Kellerei im Hof,

Weltausſtellung Melbonrne höchſter Preis.

Pfg. Bazar
gr. Ulrichſtraße 35.

Große Weihnachts Ausſtellung
verſchiedener Spielwaren und Weihnachtsgeſchenkr.

Ich halte mich dem geehrten Publikum von Halle und Umgebung als billigſte S
Bezugsquelle für Einkäufe zu Weihnachten beſtens empfohlen.

8 e

Z

Pfg. Bazar
Älrihſtraße

J„J-J-„”vWV„J«—-d-

offeriert bei Abnahme von 3 Mk. frei Haus

P 30 Flaschen Münchener Bier.
32 Flaschen Lager- Bier.

W 30 Flaschen Pilsener Bier.

Reichskanzler v. Caprivi: Jch muß die Jnſinuation des Vor-

Ich bemerke, daß die Arbeitskräfte die ſind,

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag
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Warenhaus

I i A.Halle a. S., Leipzigerftr. 90.
r G inter ZAAeberzieher
l

u elegant, mehrere 100 am Lager, in allen Farben,u blau, oliv, ſchwarz, braun in beſter Näharbeit8 und elegantem Sitz von 10 M. bis zu den fein
ſten 16--27 M.
Elegante Herren Stoff- Anzüge von 10 M. an.

erren-Kammgarn-Anzüge von 16 M. an.
legante Buckskin-Hoſen von 3.50 M an.

Schwarze Kellner-Hoſen, Jacken, Fracks e.
Winter Knaben Ueberzieher und Paletots mit

ſchönſten Plüſch und Pelzbeſätzen v. 3.50 M. an.
1000 Knaben u. Burſchen- Anzüge v. 2.50 M. an.
Arbeitshoſen, Kaſſinett von 1.50 M. an, engl.

Leder von 2 M. an, echte engl. Lederhoſen
von 4 M. an.

Arbeitsweſten und Jacketts ſpottbillig.
Blaue Arbeiter-Normal- Anzüge.
Großes Stofflager zu Beſtellungen nach Maß.

Damen u. Mädchen-Mäntel.
WinterDamen-Kragen-Mäntel ſchon von 9 M.

an bis zu den feinſten Saochen.
Damen Regenmäntel und Paletots ſchon von

5.50 M. an bis zu den feinſten Sachen, an
ſchließend und mit Kragen, für Stadt und Land
paſſend.

Damen- Jackett von 3 M. an, MädchenHerbſt

t

Mäntel von 2.75 M. an.

500 Winter-Mädchen- Mäntel
von 3.50 W. en, mit und ohne Kragen, glatt gearbeitet und mit Plüſch beſetzt.Plüſch und Double -Jacken, gute Ware von 3 M., Kinderjacken von 50 Pf. an.

Die Sachen zeichnen ſich durch äußerſt eleganten Schnitt und Sitz aus.

Führe houptſächlich nur genagelte Schuhwaren, keine Macſchirenware,
die oft nur gepappt iſt. Dieſelben zeichnen ſich durch große Haltbarkeit aus
und iſt der tägliche Umſatz 100 bis 150 Paar

Ke Stiefeln und Stiefeletten von 5 M. anKen »Stiefeln und Stiefeletten von 350 M. an.

ner- Schuhe zum Binden vnd mit Gummi vonW M. an.
Damen- Se feleckten, Leder von 4 M.

in Leder und Lack, gelb genäht,von 4 d an.

Golkdäfer- uno Ballſchuhe von 2 M. an. Hausſchuhe von 1.50 M. an.

Sehr groß s Lager von Kinder und Mäbchen-Schuhwaren zum Knöpfen
und Schnüren ſehr haltbar von 50 Pf. an.

Kinderhausſchuhe aus Leder und Plüſch. S
Dauerhaſte Lederpantoffeln und genagelte Hauspantoffeln von 60 Pf. an.

E. Nur durch den großen Umſatz kann ich meine anerkannt dauer

Warme FTuch- Stiefeletten
mit Gummi und zum Schnüren von 3 M. an.

Warme Filzſchuhe und Filzpantoffeln von 90 Pf. an.

iſt mit den neueſten, eleganteſten Sachen verſehen. Einen großen Poſten

kaufte ca 300 Stück ſehr billig ein und gebe dieſe ſchon von 25 Pf. an ab

Ferner offeriere zu billigſten Jabrikpreiſen:
Elegante Kleiderſtoffe, Neuheiten, ſchwarze Cachemirs, Bettzeuge, Bettdecken, Hemdenbarchente, rein leinene Teſgentächer Hausmacherleinwand,

Jnletts, Handtücher vrima Leinen, Damaſt Handtücher, Servietten,

Shirting und Chiffons, Warp und Scheuerſchürzen, Tuchkleider in allen
Farben, Kallmukröcke und andere Frauenröcke, wollene Schlafdecken, Pferde
decken, wollene Chemiſetts, Rock, Schwaneboys, Rocklänge, Kinder
kleidchen, alle Größen, Betttücher in Leinen, Betttücher in Barchent, mit
roter Kante, Unterhoſen, Strickjacken und Jagdweſten, braune Fleiſcher-

Schürzen für Kinder und Frauen, Strickgarne, 10000 Pfund in allenFoarben, welche zum Fabrikpreiſe verkaufe, ücher, wollene, Korsetts,
Haunäsehuhe, Kegensehirme, fertige Bettem und
Bettſederm. 'Billigſte beſte per Pfund 80 Pf., 1.50, 1.75,

2.50 M.

welches bereits über 25 Jahre exiſtiert, erfreut ſich durch freundliche Be
dienung und äußerſt billige Preiſe eines großen Zuſpruchs. Mein Prinzip
bleibt ſtets: Großzer Umſatz kleiner Nutzen.

D. Für Wiederverkäufer Sxtra-Verkaufsraum in allen angeführten
Waren und iſt der Lagerbeſuch der ungemein billigen Preiſe wegen für jeden

Schuhwarenm.

S ſchäfterStiefeln mit und ohne Falten v. 10 M. an.

Zeug und Plüſchſchuhe in wollenen und ſeidenen Plüſch von 2.50 M an.

haften Sceuhwaren ſo billig verkaufen.

Halblama und reinwollene Lama

Futterſtoffe, DrellTiſchtücher, DüllDeckchen, Bett-Damaſt, Hemdentuche,

jacken, wollene Strümpfe, Teppiche ſind in großer Anzahl vorhanden,

Das Warenhaus Leipzigerſtr. 90,

von größtem Vorteil.

Als nützlichſtes und praktiſchſtes

Weihnachts- Geschenk
e mp

vorzügliches deutſches Fabrikat fürNähmaſchinen, Feekee und einen Ge
brauch zu billigſten Preiſen unter mehrjähriger Garantie.

Reparaturen prompt und billig.A A. Pfeit t I.Pfeifer Mechaniker, kleiner Sandberg 26,
nahe am Markt.

V pfehlet

er. Buttermüen
Halle a. S., Landwehrstr. 8/9.

(Bis Weihnachten auch Sonntag nachm. geöffnet.)

des geſamten Lagers in fertigen

Elegante fertige Herren-Rock- Anzüge von 19

nicht zu unterſcheiden ſind.

Konkurrenz zu vergleichen.

m Billige Preise.
m Reelle Bedienung

Halle a. S. 6 Leipzigerstrasse 6.

W

W

Herren u. Knaben-Garderoben
I zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. W

Elegante fertige Herren-Jackett- Anzüge von 16 Mk. an.
k. an. Eieg. Herren-Gehrock-Auzüge von 25 Mk. an.

Herren- WinterUeberzieher von 15 Mk. an.
Elegante Herren-Winter-Deberzieher von 27 Mk. an, welche von nach Maß gefertigten

Arbeiter-Garderobenm brdentend unter Prris.
KnabenAnzüge und Baletots von 4 reſp. 5

Einzelne Jacketts, Joppen, Schlafröcke, weiße und ſeidene Weſten.

M Einzelne Hoſenwie ſolche in meinen Ladenfenſtern mit e Schnitt zur Schau liegen, für 5, 6, 7 50, 8, 9, 10, 11--16 Mk.

Auch Nichtkäufern iſt es geſtattet, meine Waren und Preiſe mit der der

m Kein Z. nan
W Nur ſelbſtgefertigte ſolide Waren.

Bernhardd König
Auf Firma und Hausnummer bitte genau zu achten.

Aer e

V

WeihnachtsAusverkauf

2uk. an.

Halle a. S.

J J

X

A. Se Handſhy. Agg

Lina Sauerbier,

Sschäfſer, Uhrmacher,
W Dachritzgaſſe 2. W

Regulateure, 14 Tage 'gehend, von 12—60
Nickelwecker, 3 und 4 feinſte bis 18
Wanduhren von 3 mit Schlagwerk von 5—30
Herrenuhren in Neuſilber von 8. feinſte 15 18

in Silber von 16 48
in Gold 14 kar. von 45 an.Damennhzren in Metall von 16 an.
in Silber von 18 an.
in Gold von 22 130Uhrketten in Nickel, Talmi, Double und Goldcharnier,

Trauringe in Double, Goldcharnier und Gold, 8 und
von 1.25 15

Steinringe von 1.50 25
Halsketten, Brochen, Medaillen u. ſ. w.
Ohrringe von 1-12 goldene von 2 A an.
S Reparaturen ſauber und billigt. W

Kragen, Manſchetten x

und Obecrhemden. s
Regenſchirme in größter Auswahl.

Chemiſche Handſchuhwäſche à Paar 15
Färberei nur ſchwarz 25

Prachtr alle

Wein
Döllnitzer Mehl-Hiederlage

Halleo: Getetetw. 3G,
Siedienhenstein: Reilistr. Z.

Weizen und Roggenmehl, ſowie ale
Koionialwaren zu billigſten Engros-
Preiſen. Roggenmehl 1. Sorte 74 Pfg.,
2. Sorte 72 Pfg. p. Metze.

[398] be Dannmaseh.

c

t f

r r
M rreeseäeern

r o
e S 2S r r m

de P
5 3

nachtsartiteln
noedkeinen Partüms und Seifen etc.

Chri ſtbaum-Lichte zu außerordentlich billigen Preiſen
in eleganter Ausſtattung empfiehlt

C. Kaisers Drogenhandlung,
Schmeerstrasse 24.

Geiſtſtr. 57, vis-à-vis der Adlerapotheke.

Empfehle als ſehr Winterpreiswert: handſchuhe vGlaceehandſchuhe in Trikot

2kf. 80 303kf. 1.25 Sezdenifſch. v4ff. 1.50 6, gefüttert, mit
6- u 8kf. l 2.50 ManſchetteBallhandſchuhe, nur 1.50 von 0.50 25 A
Däniſchleder, mit Pelzbeſatz
6kf. 1.50 A6, I A6, SGlacceh. 14 kar.10kf. I 2.50 gefüttert, 2

Weise und 2.50Herrenhdſch. Ringwoods
75 J u. 1 1 Pelzhandſch.
bis zu den „3 Ac6, Wildleder
feinſten handſch. v. 1.50

Genres.

Neuheiten
rer

Ecke Schulberg („„Kaiſerſäle“).

ger Grosser
Weihnachts- Ausverkauf

vom Spiel waren.Reichhaltigſte Aue von 10-, 25- u. 50-Pf.
Artikeln bis zu den größten.

Hermann Kluge.
Bringe meine Schul und billigen

c Schuhwaren
Ka st. es a vinigeet

atz earm
höflichſt in Erinnerung.
S F. Volimaer, Lindenſtr. Ie.

Erſtes und älteſtes Geſchäft dieſer Art in Halle g.

Chriſtbäume
in großer Auswahl ſtehen von heute ab
zum Verkauf bei

S SS.7 Weihnachts- Einkäufen

empfiehlt ſich das

Waren-, Möhbel- u. Kreditgeschäft
wn C. Neugebauer

alte Promenade 28, Fcke grosse Steinstrasse.
F Großes Lager in

Sämmtliche Wollwaren,
Manufakturwaren ete., ete.
Möbel, Betten und Polster waren.

Damenmänteln,
Winterüberziehern,

Herren- u. Knaben-Garderoben,

Alte Promenade 28, Ecke große Steinſtraße.

Redaktion von Rich. JIllge; Verlag von Aug. Broß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrakeczi E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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